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Woroſchilows Ende? 


Seit einigen Wochen laufen in Moskau anläßlich der 
Ankündigung einer Inſpektionsreiſe des Volkskommiſſars 
für Landesverteidigung Marſchall Woroſchilow nach dem 
Fernen Oſten Gerüchte um, welche von einer Anderung auf 
dieſem höchſten Poſten des Militärweſens der Sowjetunion 


wiſſen wollen. Immer häufiger hört man, Woroſchilow 
werde nicht aus Wladiwoſtok und Chabarowſk zurückkehren, 
ſondern dort als Oberbefehlshaber eines fernöſtlichen Son⸗ 
derkorps verbleiben. Angeſichts der ſchwierigen Lage, in 
der ſich das Rätereich jetzt befindet, ſoll angeblich zum 
im Fernen 
Oſten, Marſchall Blücher, ernannt werden. Seine Be⸗ 
rufung wäre die Anerkennung der bedeutendften militäri- 
ſchen Perſönlichkeit Sowjetrußlands. 

Einſtweilen iſt es ſchwer, nachzuprüfen, was an dieſen, 
trotz aller Ableugnungen hartnäckig weiterlebenden Ge⸗ 
rüchten richtig iſt. Die Reiſe Woroſchilows ſoll, wie es 
heißt, Ende November oder Anfang Dezember ſtattfinden. 
Jedenfalls hängen alle Behauptungen darüber mit der un⸗ 
beſtreitbaren Tatſache zuſammen, daß die Volkstümlichkeit 
des roten Generaliſſimus ſtark im Abflauen iſt. Seit dem 
Juni⸗Prozeß gegen Tuchatſchewſki und eine Reihe anderer 
Generale iſt Woroſchilow ſowohl bei den jüngeren Offi⸗ 
zieren wie bei der Bevölkerung ziemlich unbeliebt gewor⸗ 
den. Obwohl niemand öffentlich den geringſten Zweifel 
äußern kann, findet doch der Anklageakt mit ſeinen Be⸗ 
hauptungen über eine landesverräteriſche Aktion der ange⸗ 
klagten Generale im Volk keinen Glauben. Der kleine 
Mann ſieht in dem Todesurteil gegen den beliebten Tu⸗ 
chatſchewſki nur das Ergebnis des Beſtrebens Woroſchilows 
zur Ausmerzung dieſes Nebenbuhlers. Auch ſeine öffent⸗ 
liche Erklärung gegen die hingerichteten Generale am Tag 
nach der Urteilsvollſtreckung hat ihm ſehr geſchadet. Früher 
wurde Woroſchilow in den Volksverſammlungen und Heiz 

en immer ſofort nach Stalin genannt, wobei e 

eriſchen Verdienſte, ſeine Intelligenz, ſeine Ergeben⸗ 
se für den Kommunismus, feine Treue zu Stalin und 
ſein Mut hervorgehoben wurden. Seit Run Zeit ſind 
dieſe Lobeshymnen verſtummt. 

Wer iſt Klim Woroſchilow? Schloſſer von Beruf, war 
er ſchon vor dem Weltkrieg Kommunift und wurde während 
des Bürgerkrieges und der Kämpfe gegen Polen politiſcher 
Kommiſſar, nicht etwa militäriſcher Führer. Sein Aufſtieg 
hing damit zuſammen, daß er ſeine Intereſſen eng mit 
denen Stalins verband, der 1920 gleichfalls politiſcher Kom⸗ 
miſſar in der Armee Tuchatſchewſkis war. Woroſchilow iſt 
keine bedeutende Perſönlichkeit. Den Poſten eines Ober⸗ 
befehlshabers der Wehrmacht verdankt er ſeiner Nach⸗ 


giebigkeit gegenüber Stalin. Nach außen hin wird behaup⸗ 


tet, daß der ehemalige Agitator unter den kommuniſtiſchen 
Soldaten nach 18 Jahren ein hervorragender Militärfach⸗ 
mann geworden iſt. Stalin kennt indes Woroſchilow nicht 
erſt ſeit heute und weiß ſicherlich ſeine ſtrategiſchen Fähig⸗ 
keiten beſſer einzuſchätzen. Er muß ſich auch klar darüber 
ſein, daß Woroſchilow im Falle eines neuen Krieges nach 
Kenntniſſen und Charakter nicht für ſeinen Poſten ausreicht. 
So will er ihn zweifellos durch die einzige wirkliche mili⸗ 
täriſche Führernatur erſetzen, welche die Sowjetunion noch 
beſitzt, nämlich Blücher. Niemand kennt dieſen zwar ganz 
genau, aber ſchon die Legende, die ihn umgibt, macht ihn 
nach dem Tode Tuchatſchewſkis zu dem einzigen Militär von 
wirklicher Autorität. 

Von den anderen hohen Offizieren der Roten Armee 
iſt der ſtellvertretende Kriegskommiſſar, Marſchall Jegorow, 
ein typiſcher Generalſtäbler, aber kein leitender Feldherr. 
Marſchall Budjenny, der Schöpfer der berühmten Reiter⸗ 
armee, iſt durch viele Anekdoten und Lieder, die über ihn 
in der Armee umgehen, eine volkstümliche Figur, aber ſeine 
militäriſchen Fähigkeiten entſprechen dem nicht. Der Ge⸗ 
neralſtabschef Schapoſchnikoff, der früher Direktor der Mi⸗ 
litärakademie in Moskau war, hat noch weniger Ausſicht, 
die Maſſen mitzureißen. So bleibt nur Blücher übrig. 

Der Stern Woroſchilows iſt alſo im Verbleichen. Er 
hat die Sympathien der Maſſen verloren, und Stalin braucht 
auch infolge der Ereigniſſe im Fernen Oſten einen neuen 
Mann für die Führung der Roten Armee. Ob freilich Blü⸗ 
cher, der ein ganzer Kerl iſt und ſich nicht daran gewöhnt 
hat, den Nacken vor dem Diktator zu beugen, lange auf 
dieſem Poſten bleiben kann, das iſt eine andere Frage, 
deren Beantwortung hente noch verfrüht wäre. 


Lord Halifax in Berlin eingetroffen. 


Sordpräfident Halifax traf am Mittwoch früh mit 
dem Norbexpreß um 8,43 Uhr zu einem privaten Beſuch und 
einer Beſichtigung der Jagdansſtellung in Berlin ein. Ju 
ſeiner Begrüßung hatten ſich auf dem Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße der engliſche Botſchafter Sir Neville 3 
und der Chef des Protokolls, Geſandter von Bülow 
Shm ante eingefunden. 

In der Jagdaus tellung. 


Am Nachmittag ſtattete Lord Halifax der Internatio⸗ 
nalen Jagdausſtellung ſeinen erſten Beſuch in Begleitung 
von Botſchafter Sir Neville Henderſon ab. Vor der 
Shrenhalle wurde der Gaſt von Oberſtjägermeiſter Scher⸗ 
King und dem Aufbauleiter der Ausſtellung, Jägermeiſter 
Löbenberg, im Auftrage des Reichsſägermeiſters be⸗ 


Die Tragödie 


des Großherzoglichen Hauſes von Heſſen. 


Nach der Flugzeug⸗Kataſtrophe bei Oſtende, bei der 
die großherzogliche Familie von Heſſen ihren Tod fand, 
wird heute von der Polniſchen Tel Z aphen⸗ 
Agentur eine inzwiſchen auch von anderer „elle be: 
ſtätigte Einzelheit bekanntgegeben, die dieſen Fall noch 
tragiſchex geſtaltet. Es ſtellt ſich heraus, daß die tödlich 
verunglückte Großherzogin Cäcilie von Heſſen, 
eine geborene Prinzeſſin von Griechenland⸗Dänemark, in 
der Zeit, als das Flugzeug vergeblich einen Landungsplatz 
ſuchte, ein Achtmonatskind gebar. Wahrſcheinlich hat die 
Angſt, die die unglücklichen Opfer dieſer Kataſtrophe in der 
letzten halben Stunde, da das Flugzeug in einem undurch⸗ 
dringlichen Nebel kreiſte, durchmachten, die Frühgeburt ver⸗ 
urſacht. Wenigſtens fand man unter den Trümmern des 
Flugzeuges neben der Leiche der Großherzogin die Leiche 
eines frühgeborenen Kindes. Die Leichen der Mutter und 
des Kindes wurden zuſammen mit den Leichen der 
übrigen Opfer im Stadtkrankenhaus in Oſtende aufgebahrt. 

Von der Familie des tödlich abgeſtürzten Groß⸗ 
herzogs Georg von Heſſen und bei Rhein, der 
zuſammen mit der Großherzogin Cäcilie und den 
beiden Söhnen bei der Flugzeugkataſtrophe ums Leben ge⸗ 
kommen iſt, iſt die jüngſte nur 14 Monate alte Tochter 
Prinzeſſin Johanna Maria am Leben geblieben, die 
zu klein war, um zur Hochzeit nach London mitgenommen zu 
werden. Sie war deshalb in Darmſtadt zurückgeblieben. Die 
beiden Söhne, die ebenfalls den Tod erlitten haben und zwar 
der 6 Jahre alte Erbgroßherzog Ludwig und der 
5jährige Prinz Alexander ſollten im Hochzeitszug die 
Schleppe tragen. 

Prinz Ludwig von Heſſen, der bis jetzt Attache 
der Deutſchen Botſchaft in Londan, wor. Arlt nun nach dem 


Bruder den Titel eines Großherzogs. Die ums Leben 


gekommene Großherzogin Eäcilie von Heſſen und 
bei Rhein war eine griechiſche Prinzeſſin und eine Baſe erſten 
Grades ſowohl des Herzogs von Kent als auch des Königs 
von . 7 5 

er Pilot George Hanet, der Augenzeuge der Kata⸗ 
ſtrophe bei Oſtende war, ſtellt in einer belgiſchen Geltanı feſt, 
die Urſache der Kataſtrophe ſei ausſchließlich das 
mangelhafte Funktionieren der Signale mit 
den Leuchtraketen auf dem Flugplatz geweſen. Der Rundfunk 
habe tadellos funktioniert und es bewirkt, daß das Flugzeug 
über dem Flugplatz erſchien. Hier wurde die erſte Rakete 
abgebrannt, die gut funktionierte. Die zweite dagegen hätte 
infolge der Beſchädigung des Zünders verſagt, und die dritte 
ſei zu ſpät gekommen. Der Pilot, der landen wollte, kreiſte 
über dem Flugplatz und wartete vergeblich auf die Rakete. 
Da er das Zeichen nicht erhielt, flog der deutſche Flieger am 
Flugplatz vorbei und ſchlug eine andere Richtung ein, wo dann 
die )%)% ccc erfolgte. 


Nanling im nfing in Beichen Der groben Slucht. J dg ber Gsinchfar deren. der großen Flucht. 


Die Regierung verlegt ihren 
Sitz in das Kelchsinnere 

Der Oſtaſiendieuſt des Denutſchen Nachrichten⸗ 
meldet aus ee nn ae u 

Das Straßen aukings wurde am Mittwoch 
herrſcht von Laſtkraftwagen, Autos, Pferdewagen e 
Rikſchas, die bis zur Grenze der Tragfähigkeit, mit dem 
Hab und Gut flüchtender Einwohner beladen, in 
endloſen Reihen die Stadt verlaſſen. 

Mit der Räumung der Regierungsſtellen 
ſetzte am Mittwoch mittag die große Abwanderung der 
chineſiſchen Zivilbevölkerung ein, deren Zahl in den letzten 
drei Monaten bereits von einer Million auf etwa 350 000 
zuſammengeſchrumpft if. Tauſende warten auf den Bahn: 
höſen und Dampfer⸗Aulegeplätzen auf Fahrgelegenheit. 

Gegen den Strom der Flüchtlinge marſchieren Regimen⸗ 
ter durch die Stadt in Richtung auf die Sutſchau⸗Front. 

Inmitten der allgemeinen Flucht der chineſiſchen Be⸗ 
N bewahren die Ausländer vollkommene 

Ruhe. Die Mitglieder der deutſchen Kolonie 
treffen Maßnahmen für den Fall einer notwendig werdenden 
Räumung zum Übergang auf einen auf dem Yangtje bereit 
liegenden Dampfer. 


ccc c c ccc 


grüßt. Bei ſeinem etwa zweiſtündigen Rundgang wurde 
Lord Halifax von den zahhlreich erſchienenen Beſuchern 
herzlich begrüßt. Sein beſonderes Intereſſe fanden die 
Rekord⸗Trophäen in der Ehrenhalle, die prähiſtoriſche 
Sonderſchau in der deutſchen Abteilung, die Trophäen des 
Botſchafters Henderſon in der Abteilung Jugoflawiens ſo⸗ 
wie die internationale Jagdkunſtausſtellung. 
Rom wird auf dem Laufenden gehalten 

Zu der Reiſe von Lord Halifax nach Berlin wird in 
unterrichteten italieniſchen Kreiſen erklärt, Italien beob⸗ 
achte nach der klärenden Polemik der letzten Tage den Ver⸗ 
lauf der Reiſe mit lebhaftem Intereſſe. Gleichzeitig betont 
man, daß die Italieniſche Regierung von der Reichsregie⸗ 
rung über die Reiſe auf dem Laufenden gehalten werde. 


Ur 


Große Anteilnahme in aller Welt. 


Die Flugzeugkataſtrophe bei Oſtende hat in Belgien 


größte Anteilnahme und aufrichtiges Mitempfinden hervor⸗ 
gerufen. Aus allen Kreiſen find dem deutſchen Geſandten 
überaus herzlich gehaltene Beileidskundgebungen zugegan⸗ 
gen. In Abweſenheit des Königs hat der Graf von Flan⸗ 


dern ſeinen Adjutanten nach Oſtende entſandt, um Kränze 


an den Särgen niederzulegen. Die Königiumutter ließ 
durch ihren Oberhofmeiſter ihr Mitgefühl ausſprechen. 
Verkehrsminiſter Jaſpar hat ſich in einem Sonderflugzeng 
an die Unglücksſtelle begeben, um die Bergungsarbeiten per⸗ 
ſönlich zu leiten. 


Die Überführung der Leichen nach Deutſchland wird 
vorausſichtlich am Donnerstag erfolgen. Bis dahin ruhen 
die Opfer in der Kapelle des Krankenhauſes 
Dem Transport der Särge in das Krankenhaus wohnte der 
deutſche Geſandte bei, der den ganzen Tag über in Oſtende 
weilte. 


Der Führer und Reichskanzler hat dem Prin⸗ 
zen Ludwig von Heſſen ſeine aufrichtige -Anteilnahme 
an dem tragiſchen Unglück, das die großherzogliche Familie 
betroffen hat, zum Ausdruck gebracht. 


Das furchtbare Flugzeugunglück in Oſtende, bei dem faſt 


die geſamte Familie des ehemaligen Großherzogs von Heſſen 
den Tod fand, wird von der geſamten Londoner Preſſe an 
hervorragender Stelle und mit großer Anteilnahme ver⸗ 
zeichnet. Die Blätter ſprechen dem Hauptleidtragenden, dem 
Attache an der Londoner Botſchaft, Ludwig von Heſſen, 
ih z beſandere Anteilnahme aus. Die Vermählung Ludwigs 
vor He 
Geddes, die ursprünglich für Sonnabend angeſetzt war, und 
zu der ſich öte verunglückten Mitglieder der ars e 
Familie nach London begeben wollten, fand bereits am Mitt⸗ 
woch ſtatt, doch ſind alle Feierlichkeiten wegen des Unglücks 
abgeſagt worden. 
* 


Großherzog Ludmig von Heſſen in Oſtende. 


Am Mittwoch abend trafen der Prinz und die Prinzeſſin 
Ludwig von Heſſen aus Dover in Oſtende ein. Sie wurden 
am Kai vom Provinzgouverneur Baels, dem deutſchen 
Geſandten Freiherrn von Richthofen und Legations⸗ 
ſekretär Freiherrn von Neurath empfangen. Der Prinz 
und die Prinzeſſin begaben ſich ſofort ins Krankenhaus. Sie 
wurden in die Kapelle geführt, wo fie lange Zeit vor den 
3 ihrer tödlich verunglückten Familienangebörigen 
weilten. 


Auch der Chineſiſche Staatspräſident 
auf der Flucht. 
Die Räumung iſt in vollem Gange, Staats⸗ 
präſident Lin⸗ 2285 iſt bereits mit den Beamten der Reichs⸗ 
ämter nach Tſchungking in der Provinz Szechnan 
unterwegs. 


Damit wird auch die Verlegung des Re⸗ 


. der Chineſiſchen Zentralregierung nach 
Tſchungking, der Hanptitadt der im Inneren 
Chinas belegenen Provinz Szechnan beſtätigt. 


Ibn Saud droht mit dem 
Heiligen Krieg. 


Der arabiſche König Ibn Saud hat durch feinen 
Londoner Geſandten der Engliſchen Regierung eine Mittei⸗ 
lung zugehen laſſen, in der er dieſe von der ernſten Auf⸗ 
faſſung ſeines Landes über die Lage in Paläſtina 
unterrichtet. 
Ibn Sauds iſt die Tatſache, daß die religiöſen Oberhäupter 
ſeines Landes eine Proklamation beſchloſſen haben, in 
der der Heilige Krieg zugunſten der Araber in 
Paläſtina erklärt werden ſoll, falls England auf die 
Teilung Paläſtinas beſtehe und nicht die Forderun⸗ 
gen der Araber erfülle. König Ibn Saud hat zunächſt die 
Veröffentlichung der Proklamation hinausgeſchoben, bis er 
eine nähere Auskunft über die weitere engliſche Paläſtina⸗ 
politik erhalten hat. 


Man geht nicht fahl in der Annahme, daß dieſer Schritt 
Ibn Sauds nicht ausſchließlich von feiner Loyalität zu den 
Arabern in Paläſtina beſtimmt iſt. Mit dieſer Drohung 


mit dem Heiligen Krieg dürfte die präziſe Forderung ver⸗ 


borgen fein, daß England den Hafen Akaba am Noten Meer 
Ibn Sand ausliefern fol. Bekanntlich hat Saud⸗Arabien 


von jeher dagegen proteſtiert, daß dieſer Hafen ſeinerzeit zu 
ruppen⸗ Di 


Transjordanien geſchlagen wurde. Die € 
anſammlungen Ibn Sauds an der Grenze Transiordaniend 
geben dieſer Forderung und der Drohung mit dem Heiligen 
Krieg den erforderlichen Nachdruck. 
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in Oſtende. 


mit der Engländerin Miß Margare: Compbell 


Die wichtigſte Nachricht aus dieſer Mitteilung 


175 Nach Berichten, die aus Paläſtina in Beirut eingetroffen 
1 find, und die von der Breslauer „Schleſiſchen Zeitung“ wei⸗ 
tergegeben werden, hat das derzeit als brutal empfundene 
Regime der Engliſchen Mandats regierung und der Armee, 
wobei auch viele Unſchuldige in Mitleidenſchaft gezogen wor⸗ 
0 den ſind, ungeheure Erregung auch in dem bisher 
165 friedlichen Teil der arabiſchen Bevölkerung ſowie in den 
PR anderen arabiſchen Ländern hervorgerufen. Man betrachtet 
deshalb die Lage als äußerſt geſpannt. Nach arabi⸗ 
ſcher Anſicht ſei das verſchärfte britiſche Vor⸗ 
25 gehen gegen die Araber auf jüdifhen Einfluß 
ne] zurückzuführen, wobei das Judentum den Standpunkt ver- 
1 trete, daß die arabiſche Freiheitsbewegung ſich einem Ge⸗ 
A waltregiment beugen werde. Alle Anzeichen deuteten, ſo 
wird weiter berichtet, darauf hin, daß nach der Beendigung 
des derzeitigen mohammedaniſchen Faſtenmonats Rama⸗ 
dan Anfang Dezember die Unruhen in Paläſtina die Form 
eines allgemeinen Volksaufſtandes annehmen 
würden. 
5 In Nordpaläſtina, nahe der ſyriſchen Grenze, ſind ſeit 
5 Montag heftige Gefechte zwiſchen arabiſchen Freiſchärlern 
wa) und britiſchen Truppen im Gange. Obwohl die Engländer 
ſogar Flugzeuge eingeſetzt haben, iſt es ihnen bisher noch 
Nie nicht gelungen, den Widerſtand der Araber zu brechen. 


* 


58 Tote und 161 Verwundete. 


Wie die „Times“ aus Delhi melden, ſind bei den 
Kämpfen gegen die Aufſtändiſchen an der indiſchen 
Nordweſtgrenze in der Zeit vom 11. Juni bis 27. 


September auf engliſcher Seite 58 britiſche und eingeborene 
Offiziere und Mannſchaften gefallen, während die Zahl der 
Verwundeten ſich auf 161 beläuft. Die Zahl der Gefallenen 
auſ ſeiten der Aufſtändiſchen iſt nicht bekannt, wird aber auf 
122 geſchätzt. 


Rumäniens neues Kabinett. 


Be Wie aus Bukareſt gemeldet wird, hat Tatareseu das 
155 neue Kabinett gebildet. Es weiſt gegenüber dem bisherigen 
15 folgende Anderungen auf: Innenminiſter wird der 
J bisherige Verkehrsminiſter Franaſovici, Verkehrs⸗ 
miniſter Vizekanzler Inculetz. Der bisherige Induſtrie⸗ 
und Handelsminiſter Valer Pop wird Miniſter ohne 
Portefeuille, während das Induſtrie⸗ und Handelsminiſte⸗ 
rium von Ing. Bujoi, dem Generaldirektor der Kohlen⸗ 
bergwerksgeſellſchaft Pietroſchani, übernommen wird. Das 
Landwirtſchaftsminiſterium, das bisher von Juſtizminiſter 
Saſſu verwaltet wurde, geht an Profeſſor Jones⸗ 
ceu⸗Siſeſchti über. Für den früheren Handels⸗ 


rium für Verwertung der nationalen Erzeugniſſe“ geſchaffen 
werden. 


Der neue Landwirtſchaftsminiſter iſt ein Vertrauens⸗ 
mann Profeſſor Jorgas', alle anderen Miniſter gehören 
nf der liberalen Partei an. Die Verbreitung der politiſchen 
05 Plattform, die Tataresecu zu ſchaffen ſich bemüht hat, iſt nur 

® inſofern gelungen, als Wahlkartelle mit der Gruppe Prof. 
Jorgas und der Rumäniſchen Front Vajda⸗Vofvods 
geſchloſſen find. Jorgas erhält 15 Sitze, Vafda⸗Vofvods 
50 Sitze in Kammer und Senat zugeſtanden. Georg Nra⸗ 
9 tianu, mit dem Tatarescu verhandelt hat, lehnte die Be⸗ 
Fig teiligung an der Regierung ab, da kein Einvernehmen über 
u die Aufhebung des Belagerungszuſtandes erzielt werden 
Le konnte. 


ö Tataresen betonte in einer Erklärung, daß die Wahl⸗ 
0 kartelle mit Jorgas und Vajda⸗Vojvods nicht bedeuteten, 
daß eine Partei auf ihr Programm verzichtet habe. 


Stantsbanten im Buckingham⸗Palaſt 
zu Ehren König Leopolds III. 


Das „Deutſche Nachrichtenbureau“ meldet am 17. No⸗ 
vember aus London: 
» Im Buckingham⸗Palaſt fand am Dienstag abend 
das feierliche Staatsbankett ſtatt, das das engliſche 
Königspaar zu Ehren des Königs der Belgier, der 
geſtern in London eintraf, veranſtaltete. An dem Bankett 
nahmen 180 Gäſte teil. König Georg und König Leopold 
tauſchten Trinkſprüche aus, in denen ſie die enge Ver⸗ 
bundenheit und Fveundſchaft zwiſchen England und Bel⸗ 
gien hervorhoben. 


Zu Ehren des Königs der Belgier gab am Mittwoch 
mittag der Lordmajor von London im Namen der 
Stadt ein Frühſtüſck in der Guild⸗Hall. Nach der Be⸗ 

grüßung des Königs durch den Lordmajor wurde eine 
Adreſſe der Stadt verleſen, in der König Leopold herzlich 
begrüßt und dem Wunſche Ausdruck gegeben wurde, daß der 
8 König viele Jahre hindurch in Frieden und Glück über eine 
freie und zufriedene Nation herrſchen möge. Im Anſchluß 
N daran überreichte der Lordmajor dem König einen goldenen 
Kaſten, in dem eine Kopie der Adreſſe lag. 


ar . Darauf wurde der Gaſt in feierlicher Prozeſſion in den 
X großen Saal geführt, wo ihm zu Ehren ein Frühſtück 

ſtattfand. Hier richtete der Lordmajor abermals eine An⸗ 
ſprache an den König, in der er auf die engen Beziehungen 
’ zwiſchen Belgien und England hinwies. Seit Jahrhunderten 
E ſeien dieſe Beziehungen eng und freundſchaftlich geweſen. 


Nach einem Hinweis auf die engen perſönlichen Be⸗ 
ztehungen des belgiſchen Königshauſes zu London und der 
engliſchen Königsfamilie ſtreifte König Leopold III. in 
74 ſeiner Antwortrede die politiſche Stellung Englands in der 
N Welt. Großbritannien, fo ſagte er, habe beſon⸗ 
. dere Verantwortung bezüglich der Weltvor⸗ 
gänge, beſonders aber der wirtſchaftlichen Vorgänge, die 
die Wurzeln der internationalen Probleme bildeten, die 
heute die Welt bewegten. Politiſche Vorgänge“ bewegten 
nur gewiſſe Teile der Bevölkerung; eine beſſere Ordnung 
des wirtſchaftlichen Lebens ſei aber für jedermann von 
Intereſſe. Man ſtehe hier einem Weltprobelm gegenüber, 
das wiederum mit verſchiedenen nationalen Problemen 
zuſammenhänge. 


CECT 
U 

18. Partie im Schachweltmeiſterſchaftskampf remis. 
5 Die 18. Partie im Schachweltmeiſterſchaftskampf Euwe 
. Aljechin, die am Dienstag abgebrochen war, endete nach dem 
1 51. Zuge mit remis. Der Stand lautet jetzt: Aljechin 10, 
j Guwe 8 Punkte. 


miniſter Manolescu⸗Strunga wird ein „Miniſte⸗ 


Geflern: „Wendung nach rechts?“ Heute. „Wendung nach links?“ 


Bleibt der „Status quo“? 


Unter dem Einfluß einer Reihe von charakteriſtiſchen 
Vorgängen der letzten Woche iſt, worauf wir bereits geſtern 
hingewieſen haben, in der polniſchen Preſſe vielfach von 
einer „Wendung nach links“ die Rede. Dieſe Auf⸗ 
faſſung ſollte eigentlich nicht wundernehmen, denn das Zu⸗ 
ſammentreffen ſolcher Ereigniſſe wie die Teilnahme der 
linksgerichteten Jugendorganiſationen an dem Vorbei⸗ 
marſch vom 11. November und der Boykott dieſes Vorbei⸗ 
marſches durch die nationaliſtiſchen Organiſationen, ferner 
der ſcharfe Angriff der „Gazeta Polſka“ und des „Kurjer 
Poranny“ auf die Nationale Partei, der nach einem ziem⸗ 
lich langen Waffenſtillſtand erfolgte, wie der Rücktritt des 
Kurators des Polniſchen Lehrerverbandes Muſiot, der als 
eine dem Verband des Jungen Polen naheſtehende Per⸗ 
ſön lichkeit galt, und ſchließlich der Empfang von Vertretern 
der PPS. im Schloß — alle die Ereigniſſe gaben, zumal in 
ihrer Summierung, wirklich Gniges zu denken. Nichts⸗ 
deſtoweniger vertritt der regierungs⸗konſervative „Czas“ 
die Auffaſſung, daß auf Grund dieſer Tatſachen zu weit⸗ 
gehende Schlüſſe gezogen werden. Im beſonderen iſt das 
Blatt der Meinung, daß ihr Zuſammentreffen nicht das Er⸗ 
gebnis irgend eines von vornherein gefaßten Planes ſon⸗ 
den einfach das Werk des Zufalls ſei. Dieſe 
Auffaſſung begründet der „Czas“. in einem längeren Ar⸗ 
tikel, der ſich in folgenden Gedankengängen bewegt: 


Von einer Wendung nach links könnte eigentlich 
nur dann die Rede ſein, wenn man in Polen bis jetzt 
die Rechts⸗Linie eingehalten hätte. Aber jeder weiß, daß 
es nicht ſo war und daß es nicht ſo iſt, wenigſtens ſoweit 
es ſich um die Tätigkeit der Regierung handelt. Freilich 
kann man von einer linksgerichteten Politik der Regierung 
als ſolcher nicht ſprechen, ſei es ſchon aus dem Grunde, 
weil es eine Politik der Regierung als Ganzheit nicht 
gibt. Jeder Miniſter verfolgt ſeine eigene politiſche Linie 
ohne Rückſicht auf die Schritte ſeiner Kollegen. 


Soweit es ſich aber um die einzelnen Miniſter 
handelt. io huldigt die Mehrzahl von ihnen aus⸗ 
drücklich linksgerichteten Grundſätzen. 


Wenn man den Miniſtervräſidenten General Sklad⸗ 
kowſki, deſſen Intereſſe ſich eigentlich auf reine 
Ordnunasfragen beſchränkt, ferner den Miniſter Beck, der 
ſich in Fragen der Innenpolitik bis jetzt nicht eingemiſcht 
hat. und den Juſtizminiſter Grabowſki, deſſen nationale 
Anſichten zu den Anſichten ſeiner Kollegen in grellem 
Widerſpruch ſtehen, ausſchließt, dann ſtellt es ſich heraus, 
daß faſt alle Mitalieder der gegenwärtigen Regierung, die 
ſich mit politiſchen Problemen befaſſen, Anhänger der 
Linksrichtung ſind. Vielleicht könnte jemand einwenden, 
das einige von Ihnen Schritte unternommen haben, die ſich 
ausdrücklich gegen die Linke richteten, wie z. B. die Sus⸗ 
penſion der Behörden des Polniſchen Lehrerverbandes; 
doch find wir der Meinung. daß derartige Schritte lediglich 
infolge des ſtarken Drucks der öffentlichen 
Meinung getan wurden, für welche die Mitglieder der 
gegenwärtigen Regierung im allgemeinen recht empfindlich 
Ind. ’ ea i 


Unter dieſen Umſtänden könne man kaum von einer 
Wendung nach links ſprechen, 


da man in Polen ohnehin Ion eine Linksrichtung 
verfolgt. 


Man könnte höchſtens annehmen, daß dieſe Linie klarer und 
einheitficher werden wird, daß wir es nicht lediglich mit 
einer linksgerichteten Politik der einzelnen Miniſter ſon⸗ 
dern mit einer linksgerichteten Politik der Regierung 
als Ganzes zu tun haben werden. Dies würde aber 
eine Umbildung der Regierung erfordern, was 
uns aus einer ganzen Reihe von Gründen als ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich erſcheint. Kann alſo von einer Wen⸗ 
dung nach links nicht die Rede ſein, ſo muß feſtgeſtellt wer⸗ 
den, daß etwas anderes eingetreten iſt und zwar 4 
man, wenigſtens für eine gewiſſe Zeit 


eine Wendung 11... rechts lahmgelegt! 


Delbos am 3. Dezember in Warſchau? 
Die polniſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 


Der bevorſtehenden Reiſe des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters Del bos nach Warſchau wird in den polniſchen 
politiſchen Kreiſen große Bedeutung beigemeſſen. Der von 
der Preſſe gemeldete Ankunſttermin (8. Dezember) wird von 
den zuſtändigen Stellen weder beſtätigt noch beſtritten. Sollte 
ſich dieſer Zeitpunkt beſtätigen, ſo würde Delbos bis zum 
6. Dezember in Warſchau bleiben, um ſich dann über Krakau 
nach Bukareſt, Belgrad und Prag zu begeben. 


Daß die Reiſe des franzöſiſchen Außenminiſters mehr als 
nur eine Erwiderung auf die letzten Beſuche des polniſchen 
Außenminiſters in Paris iſt, geht ſchon aus der Tatſache 
hervor, daß ihn der Direktor der politiſchen Abteilung am 
Quai d'Orſay, Maſſig li, und der Chef der Kanzlei des 
Außenminiſteriums, Rechat, begleiten werden. Der „Kurjer 

Warſzawſki“ erklärt, es komme Delbos darauf an, in Warſchau 
ſämtliche Fragen der internationalen Lage 
durchzuſprechen ſoweit ſie Frankreich und Polen beträfen. 


Tatſächlich hofft man, wie ſich das Deutſche Nachrichten⸗ 
Bureau aus Warſchau melden läßt, in polniſchen politiſchen 
Kreiſen, daß die bevorſtehende Aussprache einen konſtruktiven 
Beitrag zur Löſung einiger europäiſcher Fragen bieten werde. 
Man weiſt hierbei darauf hin, daß am Quai d' Orſay der 
poſitive Wert der deutſch⸗polniſchen Entſpan⸗ 
nungspolitik immer klarer erkannt werde. Gerade in 
dieſem Punkt habe ſich auch das franzöſiſch⸗polniſche Verhältnis 
grundlegend geändert. Erfolge auf dem Gebiet der Geſtaltung 
der deutſch⸗polniſchen Beziehungen würden in Paris längſt 
nicht mehr als eine Störung der franzöſiſch⸗polniſchen 
Bündnisbeziehungen, ſondern vielmehr als eine willkommene 


Entſpannung der europäiſchen Lage betrachtet. 


Jedenfalls ſieht man in Warſchau in den guten Beziehun⸗ 
gen des polniſchen Außenminiſteriums zum Auswärtigen 
Amt und zum Quai d'Orſay weder einen Widerſpruch 
noch eine Zweigleiſigkeit. Man erwartet von den 
bevorſtehenden Beſprechungen um ſo mehr, als die franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſchen Beziehungen in letzter Zeit von ihrer alten 
Herzlichkeit manches eee haben. 


Dieſe Wendung hätte eine logiſche Folge der ideellen Er⸗ 
klärung des Oberſt Koc ſein müſſen. Daß die Leitung 


des Lagers der Nationalen Einigung die verfahrene innen⸗ 


politiſche Lage gerade in dieſer Richtung zu klären beab⸗ 
ſichtigte, darauf weiſt außer der Erklärung auch eine ganze 
Reihe anderer Tatſachen hin; und zwar die Anknüpfung 
von Kontakten mit den nationalen Gruppen, die Betreuung 
der Leiter einer der Gruppen der nationalradikalen Or⸗ 
ganiſation mit der Leitung des Verbandes des Jungen 
Polen. Dieſe Jünglinge und beſonders ihre nebelhafte 
Ideologie, find uns gerade nicht ſehr ſymvathiſch. Man 
hätte eine beſſere Wahl treffen können, Tatſache iſt es aber. 
daß die Berufung einer der nationalen Gruppen zur Lei⸗ 
tung des Jugendſektors unter gleichzeitiger Trennung von 
der „Legion der Jungen“ deutlich die Richtung aufmeiit. 
welche die Leiter der Nationalen Einiaung damals dem 
Lager geben wollten. Zu denſelben Schlüſſen berechtigt der 
Kampf. den das Lager des Oberſt Koe ſeinerzeit mit dem 
e ener Poniatowſki eingeleitet hat. Erin⸗ 
ner 
Land wirtſchaftskammer in Bialyſtok. 


Das Lager der Nationalen Einiaung ſtrebte eine Konſoli⸗ 
dierung nach rechts und die Klärung der innenpolitiſchen 
Lage in einem Ruck nach rechts an. 


Dies empfanden die linksgerichteten Sanierungsgruppen. 
Der Verband des jungen Dorfes, der unter dem Protekto⸗ 
rat des Miniſters Poniakowſki fteht, ſtellte ſich dem Lager 
des Oberſt Koe feindlich entgegen. Der Kampf tobte 
ebenſo im Abſchnitt des Polniſchen Lehrerverbandes, eine 
ziemlich ſtarke Reaktion war auch im Verband der Legio⸗ 
näre zu ſpüren. Seine radikaleren Elemente begannen 
verſchiedene Schriften herauszugeben. in denen ſie die 
Tätigkeit des Lagers der Nationalen Einigung einer ſehr 
ſcharfen Kritik unterzogen. Mit einem Gegenangriff trat 
auch die „Naprawa“ hervor. 

Das Lager der Nationalen Einigung ſollte eine Platt⸗ 
form für die Konſolidierung der gemäßigten, nationalen 
und linksgerichteten Elemente fein. Die Folge einer jol- 
chen Konſoſidierung wäre zweifellos eine Regierung mit 
einem einheitlichen politiſchen Geſicht geweſen, die den 
ſelben politiſchen und ideellen Grundſätzen huldigte, wie das 
Lager, aus dem fie entſtanden war. Würde dieſer Plan ae- 
lingen, io könnte man von einer Wendung n ach rechts 
ſprechen. 

Der Plon iſt aber, wenigſtens vorläufig, ENDE denn 

die Einflüſſe Put Linken ſtellten ſich als jo ſtark heraus, 
daß ſie ihn lahmlegen konnten. 

Nur in dieſem Sinne kann man von einer ſogenannten 

„Wendung nach links“? ſprechen. Dagegen find alle 

weitergehenden Schlüſſe, die aus den letzten Ereigniſſen 

gezogen werden, nach unſerer Anſicht irrig. Wenn eine 


„Wendung nach rechts“ durch die Konſolidierung der ge⸗ 


mäßigten und nationalen Verbände nicht erfolgt iſt, ſo ge⸗ 
ſchah dies aber nicht nur infolge der Reaktion der Linken. 
Die Urſache des Fiaskos liegt vor allem in den Fehlern, 
die ſowohl die Leitung des Lagers der Nationalen Einigung 
als auch alle gemäßigten Gruppen ohne Ausnahme be⸗ 


gangen haben und weiter begehen, welche die Linke meiſter⸗ 
haft 2 verſtand. Dagegen ſcheint es uns 


nicht, daß ihre Kräfte für einen weiteren 


Schritt ausreichen, d. h. daß ſie fähig wäre, durch 


eine Konſolidierung der Sanierungs⸗ und Oppoſitions⸗ 
gruppen Polen ihre eigene Linksregierung aufzuzwingen. 
Und ſollte es ihr dennoch gelingen, ſo wäre eine ſolche 
Regierung nur von ſehr kurzer Dauer; denn 


die eee des polniſchen Volkes iſt Gegnerin von 
linksgerichteten Experimenten. 


Dieſe Mehrheit iſt untereinander uneinig, ein Umſtand, 
der es ihr bis jetzt unmöglich machte, im Leben Polens die 
Rolle zu ſpielen, die fie hätte ſpielen ſollen. Aber die Be⸗ 
rufung einer Linksregierung müßte ſie zur Vereinheit⸗ 
lichung der Anſtrengungen zwingen. Eine durch die konſo⸗ 
lidierte Sanierungslinke und die Oppoſition gebildete Re⸗ 
gierung ſcheint unwahrſcheinlich. und da der Verſuch, eine 
Wendung nach rechts nicht gelang, ſo weiſt alles darauf 
i daß der Status quo auch weiter erhalten bleiben wird. 


17 Reich. 


Polniſche Intervention in Berlin. 


Die amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus 
Berlin: 


Der „Völkiſche Beobachter“ hatte eine in ge⸗ 
ſchmackloſem Ton gehaltene anonyme Korreſpon⸗ 
denz aus Warſchau veröffentlicht, die eine Reihe nicht 
ernſtzunehmender biſſiger Bemerkungen an die Adreſſe Po⸗ 
lens enthielt. 
dieſem Anlaß im Auswärtigen Amt interveniert und voll⸗ 


kommene Genugtuung erhalten. Das Auswärtige 
Amt ſtellte feſt, daß die deutſchen Behörden die Redaktion 
auf die Unzuläſſigkeit a 


des „Völkiſchen Beobachter“ 
ähnlicher Bemerkungen gelenkt haben. 

Darf man in dieſer Angelegenheit künftig wohl auch 
auf eine „gegenſeitige“ Löſung der Genugtungs⸗Frage 
rechnen? 


Franzöſiſche Jutervention im Auswärtigen Amt. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur gibt eine Berliner 
Meldung der Havas⸗Agentur wieder, nach welcher der fran ⸗ 


zöſiſche Botiäiaher Francbis⸗Poncet im Auswärtigen 
Amt in der Wilhelmſtraße vorgeſprochen habe, wo er von 
e Freiherrn von Neurath empfangen 
wurde 


deutſchen Preſſe in Frankreich immer beſondere Verſöhnung 
und Mäßigung an den Tag gelegt habe. Im Zuſammen⸗ 
hang mit den Vorſtellungen des Botſchafters wurde Raouz 
davon in Kenntnis geſetzt, daß der Termin bis zu dem er 
das Reichsgebiet zu verlaſſen hat, um ſieben Tage ver⸗ 
längert worden ſei. 


Der Letzte eines alten Geſchlechts. 


Fü r ſt Friedrich Günther zu Schwarzburg 
hat ſich mit der Prinzeſſin Sophie von Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach, Herzogin zu Sachſen zu Schloß Heinrichon, 
Kreis Frankenſtein, verlobt. Fürſt Friedrich Günther iſt 

zugleich Chef und letzter Namensträger des bis zum November 
1018 jouverän geweſenen furplichen Hauſes Schwarz burg. 


fei nur an den Zmiſchenfall mit der Auflöſung der 


Der polniſche Botſchafter in Berlin hat aus 


Der Botſchafter ſchnitt in der Unterhaltung die 
Frage der Ausweiſung des Havas⸗Korreſpon⸗ 
denten Raoux an, wobei er betont haben ſoll, daß die 
Franzöſiſche Regierung gegenüber den Korreſpondenten der 


— 


rn 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Axtikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle aeitattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Budgoſzez / Bromberg, 18. November. 


Meiſt trübe. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt trübes Wetter mit Neigung zu Niederſchlägen an. 


Jür das Poſener Diakoniſſenmutterhaus. 


Wer die vielſeitige, ſelbſtloſe und uneigennützige Arbeit 
der Schweſtern des Poſener Diakoniſſenmutterhauſes in den 
Gemeinden, in den Krankenhäuſern und in den Anſtalten 
mancherlei Art kennt, verſteht, daß wenigſtens einmal 
im Jahre eine allgemeine Gabe der Kirchengemeinden für 
das große umfaſſende Liebeswerk erbeten wird. Am kom⸗ 
menden Totenſonntag iſt darum die Kirchenkollekte in den 
evangeliſchen Gottesdienſten zum Beſten des Mutterhauſes 
beſtimmt. Ihr Ertrag kommt wiederum den Gemeinden 
zugute, namentlich all denen, die auf unentgeltliche barm⸗ 
herzige Hilfe warten, ſei es in Krankheit oder Siechtum, in 
leiblicher oder ſeeliſcher Armut und Schwäche. Der Tag, 
an dem die Gemeinde der Vorangegangenen gedenken ſoll, 
fol zugleich dem Gedanken Raum geben, Herz und Hand 
An die Brüder und Schweſtern zu sffnen, die auf Hilfe 
warten. 


Die Unterſchlagungen i > 
im Elektrizitätswerk vor Gericht 


Großes Aufſehen erregte unter der hieſigen Bevöl⸗ 
kerung die im Mai d. J. erfolgte Verhaftung des 54jähri⸗ 
gen Bureauleiters des Städtiſchen Elektrizitäts werkes 
Ludomir Chseinſki, der ſich bekanntlich Unterſchlagun⸗ 
gen hatte zuſchulden kommen laſſen. Am Dienstag hatte ſich 
nun Cheeinſki wegen feiner Jahre hindurch verübten Ver⸗ 
untreuungen vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. Die Verhandlung des 
Prozeſſes leitete Präſes Pizewicz unter Aſſiſtenz der Be⸗ 
Zirksrichter Telichowſki und Kuleſza. Die Anklage vertritt 
Staatsanwalt Wierzchoſtawſki. Das Intereſſe an dieſem 
Prozeß war mit Rückſicht auf die Perſon des Angeklagten, 
der hier allgemein bekannt war, ſehr groß. Schon lange 
vor Beginn der Verhandlung war der für die Zuhörer be⸗ 
ſtimmte Raum des Verhandlungsſaales bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Geſtützt von einem Poliziſten wurde Checin⸗ 
ſki, der einen kranken und völlig zuſammengebrochenen Ein⸗ 
druck macht, in den Saal geführt und nimmt auf einem 
Stuhl vor dem Richtertiſch Platz. Die letzten Monate 
hatte der Angeklagte, der angibt an Skleroſe zu leiden, im 
Gefängnis⸗Krankenhaus in Graudenz zugebracht, von wo er 
nach hier transportiert wurde. 


Nach Feſtſtellung der Perſonalien verlieſt das Gericht 
die Anklageſchrift, die Checisſki zur Laſt legt, daß er als 
Bureauleiter des Elektrizitätswerks in den Jahren von 
1992 bis Jannar 1937 zum Schaden der Stadt ſyſtematiſch 
Gelder in Höhe von 23 934,10 Zloty unterſchlagen habe. 
Sowohl in der Vorunterſuchung als auch vor Gericht be⸗ 
kennt ſich der Angeklagte in vollem Umfang zur Schuld. 


Wie wurden die Unterſchlagungen begangen? Daß 
Chaeinſki in den ganzen Jahren ſich öffentliche Gelder an⸗ 
eignen konnte, ohne dabei entdeckt zu werden, darüder 
macht er ſelbſt folgende Angaben: 


Die in Warſchau anſäſſige Firma K. Szpotanſki i Ska. 
belieferte das hieſige Elektrizitätswerk mit elektriſchen Ap⸗ 
paraten, Zählern uſw. Als Bureauleiter hatte nun Che⸗ 
einſki dem Kaſſenperſonal Auftrag gegeben, die zur Deckung 
der laufenden Rechnungen für dieſe Firma beſtimriten 
Geldbeträge ihm einzuhändigen mit dem Bemerken, daß der 
Vertreter dieſer Firma ſich das Geld perſönlich in ſeinem 
Arbeitszimmer abholen werde. Von den zur Begleichung 
der Rechnungen erhaltenen Beträgen überwies er aber ſtets 
nur die Hälfte oder noch weniger durch P. K. O. an die 
Firma, die andere Hälfte dagegen ließ er in ſeine Taſche 
verſchwinden. Um dieſe unſauberen Manipulationen zu 
nerſchleiern, ließ er ſich einen Stempel der oben genannten 
Firma anfertigen, mit dem er die Rechnungen verſah und 
darunter dann mit unleſerlicher Handſchrift die angebliche 
Unterſchrift des Vertreters ſetzte. Auf dieſe Weiſe erhielt 
die Buchhaltung quittierte Rechnungen und Checinifi ſelbſt 
ſchützte ſich dadurch vor einer vorzeitigen Entdeckung ſeiner 
Mißbräuche. Im Januar d. J. trat plötzlich eine unver⸗ 
hoffte Anderung in der Begleichung der Rechnungen für die 
Firma K. Szpotanſki ein, die für den Angeklagten ver⸗ 
hängnisvoll werden ſollte und zur Aufdeckung der Verun⸗ 
treuungen führte. Die Verwaltung des Elektrizitätswerkes 
verfügte nämlich, daß in Zukunft die Rechnungen für dle 
obige Firma direkt vom P. K. O.⸗Konto bezahlt werden 
ſollten, wodurch Cheeinſki plötzlich ausgeſchaltet wurde. 
Cheeinſki erkannte, wie er ſelbſt erklärt, ſofort die ihm 
drohende Gefahr, nahm augenblicklich Urlaub und fuhr zu 
einem Onkel nach Kleinpolen um ſich Geld zu verſchaffen. 
Seine Bemühungen, die ſich längere Zeit hinzogen, hatten 
jedoch keinen Erfolg. Gelegentlich einer abermaligen Reiſe 
au dieſem Geldonkel wurde er auf Anordnung der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft verhaftet. 


Über ſeine vorherige Tätigkeit erfährt man von dem 
Angeklagten, duß er von 1914 bis 1919 Leiter des Roten 
Freuzes geweſen war. ſpäter eine Stellung in einer Privat⸗ 
firma innegehabt hatte und im Januar 1928 als Buch⸗ 


halter beim hieſigen Magiſtrat mit einem Monatsgehalt 


von 865 Ztoty angeſtellt wurde. Zuletzt betrug ſein Ge⸗ 
halt über 800 Zloty. 3 . 


Die Schuld, daß er ins Unglück geraten ſei, ſchiebt er 
ſeiner Krankheit zu, die ihm unerträgliche Schmerzen ver⸗ 
urſacht habe. Um dieſe Schmerzen zu lindern, habe er 
Morphium, Kokain und andere Betäubungsmittel zu ſich 
genommen, die ſebr viel Geld gekoſtet hatten. So habe 
er z. B. für ein Gramm Kokain 25 Bloty bezahlt. Das 
von ihm veruntrente Geld will er angeblich zur Heilung 
ſeiner Krankheit verwendet haben. a 


Durch das von dem Angeklagten abgelegte umfaſſende 
Geſtändnis verzichtet das Gericht auf die Vernehmung der 
zahlreichen Zeugen mit Ausnahme des Vertreters der 
Firma Szpotanſki. Aus den Ausſagen dieſes Zeugen geht 
bervor, daß der Angeklagte ein ziemlich „großes Haus“ 
geführt habe. 


Checinſki wurde zu 5 Jahren Gefängnis und zum Ver⸗ 
für die Dauer von 


luſt der bürgerlichen Ehrenrechte 5 
2 Jahren verurteilt. Die Unterſuchungshaft wurde dem 
ngeklagten angerechnet. 5 
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Die „Konkurrenz“ i 
„Hört ihr Herren und laßt euch jagen“ ... 


Dieſen ſchönen mittelalterlichen und ſo friedlichen 
Wächterruf pflegen heuzutage unſere Nachtwächter nicht 
mehr in die ſtille Nacht hinauszurufen. Die Romantik jener 
Zeit iſt leider längſt entſchwunden und damit auch die ge⸗ 
mütvolle Art, mit Bürgern und — notgedrungen auch mit 
ſeinen Berufsgenoſſen Umgang zu pflegen. 


Die Wächter der Bromberger Wach⸗ und Schließgeſell⸗ 
ſchaften haben in dieſen Tagen dieſen mittelalterlichen Ruf 
angewendet, — allerdings in einem ganz anderen weniger 
friedfertigen Sinne. Die Parole unſerer Zeit heißt: Kon⸗ 
kurrenz! Es gibt nämlich in unſerer Stadt zwei Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaften und zwar: die „Bydgoſka Straß Strze⸗ 
zen“ und „Poznanſkie Towarzyſtwo Zamykan“. Zwiſchen 
beiden beſteht Konkurrenzneid. Ob dieſer Neid von der 
Größe des Schlüſſelbundes abhängt, der in der Hand des 
Wächters der einen Schließgeſellſchaft oder der anderen 
klirrt, wiſſen wir nicht. 


Jedenfalls geſchah es in der Nacht zum Mittwoch, daß 
ein Kontrolleur der „Bydgoſka Straz Strzezen“ und zwar 
der in der Rinkauerſtraße wohnende Staniſtaw Muſzyn⸗ 
ſki durch die Moſtowa (Brückenſtraße) ging. Er fiel in 
die Hände der Wachthabenden des „Konkurvenzunterneh⸗ 
mens“. Was dieſe Herren ihm nun zu ſagen hatten, war 
nicht ſehr erfreulich. Man drängte ihn in ein Hausflur und 
verbeulte ihn nach Strich und Faden. 


Dann ließ man ihn ſtehen. Die Wächter zogen mit 
klirrendem Schlüſſelbund wieder von Tür zu Tür, um 
ihrem Nachtwächterdienſt nachzugehen. Dem Verprügelten 
aber gellt es noch jetzt in den Ohren: Hört ihr Herren und 
laßt euch ſagen“ ... Er hat's gefühlt. 


EEE 


Heine Rücklicht kann mächtig’ genug jein, einen (Mann zu 
veranlallen, lich von ſeiner Pflicht zu entfernen. 
Friedrich der Große. 


FETSIIETETIEEESEESTETEISEBSSEEEEN 


§ Beſſere Straßenbeleuchtung. Auf Anordnung der 
Stadtverwaltung iſt die Leitung der Gasanſtalt damit be⸗ 
ſchäftigt, die Beleuchtung in den Straßen der Stadt zu ver⸗ 
beſſern. Die veralteten Gaslampen in den Hauptverkehrs⸗ 
ſtraßen der Stadt werden abmontiert und durch beſſere Be⸗ 
leuchtungskörper erſetzt. Nachdem die Gdanſka (Danziger-) 
und die Dworcowa (Bahnhofſtraße) die Neuerung bereits 
vor Wochen erhalten haben, ſind in letzter Zeit auch weitere 
Straßen der Stadt mit den neuen Beleuchtungskörpern 
verſehen worden. 


§ 22 Kiſten Feilen geſtohlen. Am Dienstag meldete die 
Bromberger Güterabfertigung, daß ein Güterwagen in 
Bromberg mit abgeriſſenen Plomben eintraf. Man ſtellte 
feſt, daß aus dem Güterwagen nicht weniger als 22 Kiſten 
Feilen verſchwunden waren. Der Wert dieſer Kiſten 
konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Bahn⸗ 
behörden haben eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


i Verunglückt. Der achtjährige Schüler Henryk 
Winnicki, Fordonſka (Fordoner Straße) 36, ſchlug am 
Dienstag abend in der Wohnung mit dem Kopf gegen 
einen Nagel, der das Kind ernſtlich verletzte. Der Schüler 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. — Bei der 


Arbeit verunglückt iſt am Dienstag in der Firma „Buch⸗ 
holz“ der 37jährige Franciſzek Karwecki, Wazowa 10. 
Er erlitt bei der Arbeit einen ſo ſtarken Herzanfall, daß er 
mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 
Krankenhaus gebracht werden mußte. 


— 9 —————— 


u Bartſchin (Barein), 16. November. Einen Unfall erlitt 
die Witwe Pelagia Kazmierczat aus Wöjein. Sie fiel fo 
unglücklich, daß ſie ſich den rechten Arm brach. 


+ Exin (Kcynia), 17. November. Bürgermeiſter⸗ 
wahl. Durch den Tod des hieſigen Bürgermeiſters Makſy⸗ 
miljan iſt die Wahl eines neuen Stadtoberhauptes not⸗ 
wendig geworden. Für die Neuwahl waren folgende Kan⸗ 
didaten zur engeren Wahl geſtellt: Stefan Droꝛdzyüſki aus 
Lobſens (Kreis MWirfis) und der Bürgermeiſter von 
Bentſchen, Wladyitam Szoſtak. 7 Stimmen erhielt der erſte 
Kandidat, während Szoſtak nur 5 Stimmen erhielt. Damft 
iſt Drozdzynifi zum Bürgermeiſter der Stadt gewählt. 


2 Inowroclaw, 16. November. Bei dem Landwirt Adam 
Swierez in Wielowiee drangen Einbrecher ein und ſtahlen 
zwei ſchwere Schweine. Als die Diebe auf der Inowroc⸗ 
lawer Chauſſee mit ihrer Beute waren, wurden ſie von 
Männern angehalten und gefragt, woher ſie die Schweine 
hätten. Ohne eine Antwort zu geben, ergriffen die Täter 
auerfeldein die Flucht. Die Schweine konnten dem recht⸗ 
mäßigen Eigentümer wieder zugeführt, die Diebe am 
nächſten Tag ermittelt werden. 

Die Ehefrau des Arbeitsloſen Wladyſtaw Grzeczak in 
der 5 8 brachte Drillinge weiblichen Geſchlechts 
zur Welt. b 


n Labiſchin (Labiſzyn), 16. November. Ein Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich im Sägewerk Kapie. Der Arbeiter Flor⸗ 
jan Brzykey aus Arnoldowo geriet mit der Hand an die 
Kreisſäge, wobei ihm zwei Finger an der rechten Hand ab⸗ 
geſchnitten wurden. f 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Jüdiſcher Mädchenhändler in Warſchau verhaftet. 

In Warſchau gelang der Polizei die Verhaftung eines 
von der Polizei verſchiedener Länder geſuchten berüchtigten 
jüdiſchen Mädchenhändlers Aron Morduchowiez. Es 
konnte ihm u. a. nachgewieſen werden, daß er ſich vor eini- 
gen Monaten unter ſalſchem Namen mit einer Warſchauer 
Muſiklehrerin verheiratet hatte, die er dann in Buenos 
Aires verkauft hat. Eine Freundin der nach Buenos 
Aires verſchleppten Lehrerin hatte ihn auf der Straße er⸗ 
kannt und feine Verhaftung veranlaßt. J 


Ein guter Tropfen. 


Es iſt ein recht verzwickter Prozeß, den ein guter Tropfen 
durchzumachen hat, ehe er an den Gaumen des Kenners gelangt. 
Nehmen wir als Beiſpiel die Fabrikate der altpopulären Firma 
Hartwig Kantorowicz Nachfolger aus Poznan. Echte franzöſiſche 
Kognakweine werden in eigener neuzeitlich eingerichteter nat᷑· 
brennerei ausgebrannt, in eichene Fäſſer gefüllt und auf Lager 
geſtellt. Erſt nach geraumer Zeit gelangt das gut abgelagerte 
Produkt auf in⸗ und ausländiſche Märkte. Dieſes ſorgfältige 
Produktionsverfahren ſichert den Produkten genannter Firma eine 
große Nachfrage. Größere Partien des Kognak „Saumon Jubilat“ 
werden nach USA verſandt. . 5 7 7535 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. November 1937. 
Hrakau — 27 (— 2,34), 3 +189 + 2,09. Warſchau 


+ 1,80 (+ 1,74), Plock + 0,99 (+ 0,50), Thorn + 0,34 (+ 0,23). 
Fordon + 0,30 i+ 0,22). Culm + 0,17 (+ 0,11), Graud +08 
+ 0,:8, Kurzebrack + 0,40 (+ 0,35) edel — — —) 


Yeutiche Bühne Poſen. 
„Maria Magdalena“. } 


Die Dentihe Bühne Poſen führte am Dienstag als 
zweite Vorſtellung der diesjährigen Spielzeit Friedrich 
Hebbels bürgerliches Trauerſpiel in drei Akten „Maria 


Magdalena“ auf. Das Stück ſtammt aus der Zeit der Voll⸗ 
kraft des hervorragenden Dramatikers, der etwa um die 


Mitte des 19. Jahrhunderts mit ſeiner gewaltigen Phantaſie 
und Geſtaltungskraft und ſeiner echten und großen Kunſt⸗ 
anſchauung, die er in ſeinen Gedichten und ganz beſonders 
in ſeinen Dramen vertrat, die Aufmerkſamkeit der ganzen 
literariſch intereſſierten Welt auf ſich zog. Der ernſte In⸗ 
halt des bürgerlichen Trauerſpiels, das nicht nur ſeiner Be⸗ 
zeichnung nach, ſondern auch in manchen Perſonen und ver⸗ 
ſchiedenen Gedankengängen gewiſſe Ahnlichkeit mit Schil⸗ 
lers Jugenddrama „Kabale und Liebe“ aufweiſt, iſt für die 
ernſte Gegenwart, mit ihrem Buß- und Bettag und ihrem 
Totenſonntag und mit ſeinem bibliſchen Einſchlag durch⸗ 
aus zeitgemäß. Indem entſpricht das ernſte Stück dem 
Wunſch der überwiegenden Mehrzahl der Theaterbeſucher, 
die ſich gelegentlich einer in der vorjährigen Spielzeit von 
der Bühne veranſtalteten Umfrage für die Aufführung 
ernſter Theaterſtücke ausgeſprochen hat. Bene 


Das Milten der „Maria Magdalena“, einer der Heili⸗ 
gen Schrift dem Namen nach entlehnten Perfon, führt in 
die Tiſchlerfamilie einer mittleren Stadt, des Meiſters 
Anton, der im feſten Gottvertrauen ein achtbares Leben 
führt und ſeine Kinder, Klara und Karl, zu ehrenhaften 
Gliedern der menſchlichen Geſellſchaft zu erziehen verſucht. 
Dabei beißt er bezüglich ſeines zum Leichtſinn neigenden 
Sohns auf Granit, während ſeine Frau die Streiche des 
Sohns dem Vater zu verheimlichen weiß. Und die Tochter? 
Sie hat die Bekanntſchaft eines Intriganten Leonhard ge⸗ 
macht, der ſie, um die in ihrem Herzen ſchlummernde Liebe 
zu einem Jugendfreund auszulöſchen, ſeinen ſinnlichen 
Begierden gefügig macht. Als aber der Biedermann davon 
Kenntnis bekommt, daß ſeine Abſichten auf eine Mitgift 
von tauſend Talern vergeblich ſind, verſucht er, von der Er⸗ 
wählten loszukommen. Einen ſcheinbar plauſiblen Grund 
findet er in der Tatſache, daß Karl in den Verdacht gerät, 
bei einem Kaufmann einen Schmuck geſtohlen zu haben. 
Karl wird verhaftet, die Mutter ſtirbt beim Erſcheinen der 
Gerichtsdiener, und Leonhard ſchreibt der Schweſter des 
vermeintlichen Diebes den Abſchiedsbrief, um ſich ſchon nach 
wenigen Tagen aus „Preſtigegründen“ mit der Tochter des 
Bürgermeiſters zu verloben. Inzwiſchen geht Klara, die 
Mutterfreuden entgegengeht, in der Sorge dem ſtrengen 
Vater ihren Zuſtand zu verbergen, ihren Leidensweg. Nach⸗ 
dem die Unſchuld des Bruders an dem Schmuckdiebſtahl 
erwieſen iſt, verſucht ſie ihren Verführer in einer dramati⸗ 


ſchen Ausſprache zur Heirat vergeblich gefügig zu machen. 


Nun greift der Jugendgeliebte ein; er zwingt Leonhard 


zu einem Duell ohne Unparteiiſchen und ohne Zeugen, in 


dem er ſeinen Gegner erſchießt, während er ſelbſt ebenfalls 
ſchwer verwundet wird. Karl geht als Matroſe in die 
Welt, Klara findet ihren Tod im Brunnen, und der Vater 
bleibt allein in der Welt zurück, die er nicht mehr verſteht. 


Die Aufführung des in ſeiner präziſen und prägnanten 
Sprache und Logik packenden Dramas entſprach reſtlos der 
Intention des Dichters. Sämtliche Darſteller bemühten ſich 
mit ſchönem Erfolg ihrer zum Teil ſehr ſchwierigen Aufgabe 
gerecht zu werden. Da iſt zunächſt Wilhelm Pfeiffer als 
Meiſter Anton zu nennen; er ſtellte den wackeren, religiöſen 
und lebenserſahrenen Mann mit ſeiner trotz aller äußeren 
Rauheit ſo herzlich innigen Liebe für Frau und Kinder ſo 
menſchlich echt auf die Bühne, daß man nur mit herzlichem 
Behagen und warmer Anteilnahme ſeinen weltklugen Worten 
und ſeinen Handlungen folgen mußte. Seine Frau wurde von 
Lotte Gärtner als die ſtille Dulderin, die ſich in herzlicher 
Mutterliebe um ihren Mann und ihre Kinder, auch für den 
leichtſinnigen Sohn Karl ſorgt, ja dieſe Sorge erſt mit ihrem 
packenden Tode aufgibt, echt und rührend dargeſtellt. Helene 
Reiſſert bot als Klara wieder eine ihrer ſchönſten Glanz⸗ 
leiſtungen. Sie bewies in der Darſtellung des verführten 
Weibes, in Haltung und Sprache, in dem Schrei um die ver⸗ 
lorene Ehre wieder von neuem, eine wie unſchätzbare Künſt⸗ 
lerin die Deutſche Bühne an ihr beſitzt. Ihr Bruder Karl 
wurde von Gerhardt Milbradt mit all dem Leichtſinn und 
mit dem doch guten inneren Kern verkörpert, wie ihn der 
Dichter aufgefaßt hat. Siegfried Speer, das geſchätzte Mit⸗ 
glied unſerer Bühne, gab als Intrigant und Mitg iftjäger, 
der ſkrupellos über Leichen geht, wieder einen ſchönen Beweis 
für die Vielſeitigkeit ſeiner ſchauſpieleriſchen Begabung. Axel 
Schiebuſch war als Sekretär mit ſeiner erſten Liebe für 
die Jugendgeſpielin und als Rächer ihrer beſudelten Ehre ein 


überaus ſympathiſcher Jüngling. Endlich verdient Günther 


Reiſſert für ſeine wirklich glanzvolle Darſtellung des durch 
die Aufklärung des Diebſtahls tief gebeugten Kaufmanns 
Wolfram wieder reſtloſ. Anerkennung, wie auch für die Spiel⸗ 
leitung, durch die er den reſtlos ſchönen Theaterabend vor⸗ 
bereitet hatte. Erwähnt zu werden verdient noch die ſtilechte 
und zeitgemäße Koſtümierung ſämtlicher Darſteller. 

Der Beſuch der Vorſtellung war nur befriedigend. Auch 
auf den beſſeren Plätzen klafften manche Lücken. Wo waren 
die Theaterbeſucher, die ſich ſeinerzeit für die Aufführung 
ernſter Stücke ausgeſprochen hatten? Sie haben ſich durch ihr 
Nichterſcheinen um einen ſchönen Genuß gebracht. 


Cheſ-⸗Redakte-r: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
1 für Politik: Jolannes Kruſe: für Handel und Wirte 
unpolitiihen Zeil: Marian Hepke: für A 


Reklamen Edmund Braumodaft: Druck und Verlag von 
A Dit nann T 3 o v. fämrlih in Bromberg. 5 
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bends 8 Uhr bei Kleinert. 


Mufti. — 9 Lieder. — Zabresberiäte. 


Dr. Kohnert ſpricht. 
Abendfeier für Mitglieder. 
Mitaliedskarten mitbringen! 


— „ Kind Hand h 
Viele Neuheiten 5 l e Leder ge ee en 


Herren-Oberhemden in sehr reicher Auswahl. 
Original Wiener Flanell-Sporthemden, die Qualitätsware für den Kenner, 


Al) Zietar 


Bydgosez Mostowa 7 


für Kunſt und Wiſenſchaft 
Bydgoszcz, Gdaüſkn 20, Fel. 1034 
Zeitschriftenlesezirkel 


Bezugspreis für den kleinen 3irkel 110 Jeitſchriften) . zit 

großen Zirkel (16 55 zt 
vierteljährlich. fiuch "Derjand nach auswärts. Anfragen ER 1 
ee erbitten wir bis zum 23. 11. 1937. 


eee tust mer HR LANE ERNST uhu HASTE Hutten fta bitt nua 


— —— 


— . —. . — 


Müllergeſelle vgl. Mädchen] Nadlo⸗Appargt Sete.“ 8 Sglaf⸗ 


2 rtocht. 3 L n, für 110 Volt z 
sl eilengeluche all N lach ab 15. Röpember u. Anode, suerfaufen. 


Fach. 13 
Stellung als Stütze der Bomor 1 55, Whg. 3. 
‚ic rn 8 we. * Heusizan oder 15 975. 3 N 
. Zeu Kauf — Möbel. Eichon. Bodwale 3 3. 
p. Lopi ER e — i € BerlaufeSchoberdiesi. 
w. Wagtotviec a.d.Beichit. d.3eitg.erb.| Nühmaſchinen und 
13 fümtl. gebrauchsfüh. e 
Suche eine Stelle als Gegenstände 


r 5,5": Yautfle WE 
Stlleugehie ee Outer ppi — 


Damen ⸗Friſteren beſitze gute Kenntniſſe[ gebr., mind. 3X3'/., zu Sonntag. d. 21. Novemb. 

erlernen? „„ geiucht 1 8 eb. f. nachm. 5 Uhr 
anzplätten. Gefl. Zu⸗ a 3 

Off, unt e 3762 ſchriften unter K . 5 zum letzten Male 


ee an die Gſt. d. Ztg. E 12 4. i imme ahnt „die, Rünber“ 


Werlmeiſter B ax un Pier zu 5 miet. ee, in 
olzbeazbeitg.«;sabrit,| Deulſche Lehrerin une Mädchen Damenpeige, er Bi Kg = F 20, Jebnes Buchhandlung, 
Base mit all. vor⸗ ſucht Stellung im Ge- unter F 3869 an di miar. 4 15 8 von 11 bis 1 

ſomm. Ar — — vertr. mit engl. und fran Bi. ſchäft. ane od. bei Geicha f elt d Beitg. erb. — und ab 4 Uhr an der 

ſowie Reparaturen u.] Kenntniſſen ſucht Kindern. Zeugn. vorh 3: Zimmer: Bohne. Theaterkaſſe. 7880 

Veo Senne b,mäp. |ellung in Beivathaus. Sun 8.0. 50 eini. Hammel Für d. wit 
e DIL de dete vom 1.12 ober e ee 

Beichäftstt.d.3eitn, — 2 ſpäter Stellung und Merzen 63808 0 5 Weihnachts Märchen 


Eugen wem Kontoriſtin as Sausmädden. zur Mait offeriert 278 € 3808 a. d. Gſt. b. Zelle. können ſich ſchulent⸗ 
uche für me ohn. 


sicher. Schreib⸗ 
ne, Steuerweſen. Wo kann junger 


Der vorwärtsitrebende 


Geihäftsnann erweitert am 
beiten einen Kundenkreis 
durch wirktſames Inſerieren 
in der 


Deutſchen Rundſchau in Polen 
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2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 265. 


Bydgoſzez | Bromberg, Freitag, 19. November 1937. 


Pommerellen. 


18. November. 
Graudenz (Grudzigdz) 


§ Zum Bußtagsgottesdienſt in der evangeliſchen Kirche 
hatte ſich eine recht anſehnliche Schar von Andächtigen ein- 
gefunden. Pfarrer Die ball legte auf Grund von 
Matthäus 11, 16—24 den Hörern nahe, wie der Menſch 
den rechten Sinn der Bußfertigkeit aufzufaſſen und danach 
ſein Leben einzurichten hat, um der Gnade Gottes teilhaftig 
werden zu können. * 

X Eine dankenswerte Einrichtung hat im Dorfe Schön⸗ 
tal (Duſoein), ihren Sitz erhalten: eine geſundheitliche Be⸗ 
ratungsſtelle, verbunden mit einer Station für Mutter und 
Kind. Die Station betreut Perſonen, die an Tuberkuloſe 
und ägyptiſcher Augenkrankheit erkrankt bzw. krankheits⸗ 
verdächtig ſind. Ständig beſchäftigt wird in dem Inſtitut 
eine Schweſter, während ein Arzt zweimal in der Woche 
amtiert. Außer auf den beiden beſonderen Krankheits⸗ 
Beratungsgebieten ſoll dieſe Art Hilfstätigkeit auch an⸗ 
deren Leidenden keinesfalls verſagt werden. Beſonderer 
Fürſorge wird ſich die Schuljugend in bezug auf ihre ſani⸗ 
täre Pflege erfreuen. Die Raterteilung geſchieht völlig 
koſtenlos. Schon jetzt macht die Bewohnerſchaft von Schön⸗ 
tal und deſſen Umgebung von der ihr gebotenen Möglichkeit, 
ſich im Krankheitsfalle erforderliche Weiſungen erteilen zu 
laſſen, weiteſtgehenden Gebrauch. Außer der vorſtehend er⸗ 
Örterten geſundheitlichen Einrichtung wird in Schöntal die 
Errichtung eines Kinderhorts geplant, in dem Mütter, die 
zur Arbeit gehen müſſen, ihre Kleinen unter dem Schutz 
einer weiblichen Perſon belaſſen können. Hier ſollen auch 
die ärmſten Kinder geſpeiſt werden. 4 

x Keine gerade ſehr willkommenen Gäſte find Finanz⸗ 
beamte, wenn fie zur Durchführung von Kontrollaufgaben 
erſcheinen. Trotzdem darf man ſich ihnen gegenüber nie⸗ 
mals zu Ungehörigkeiten oder gar zu tätlichen Beleidigun⸗ 
gen hinreißen laſſen. Das geſchah aber am 23. Auguſt d. J. 
im Laden der Maria Glowacka, Poniatomſkiſtraße. 
Dort erfüllten die Finanzbeamten Marian Winiarſki und 
Franeiſeek Kaſkowiez ihre nun einmal unumgängliche 
Prüfungspflicht. Dabei bemerkten ſie, daß Frau G. Flaſchen⸗ 
bier verkaufte, ohne das dazu erforderliche Patent zu be⸗ 
ſitzen. Infolgedeſſen nahmen die Beamten in dieſer An⸗ 
gelegenheit ein Protokoll auf. Während ſie damit be⸗ 
schäftigt waren, trat der Ehemann der Frau G., Auguſtyn, 
in den Laden. Durch die Protokollierung in Unwillen ver⸗ 
ſetzt, ſtieß er Schmähungen gegen die Beamten aus. Ja, 
damit nicht genng, drängte er den einen von ihnen, 
Winiarſki. zur Tür hinaus. Dieſe Handlungsweiſe hatte 
denn auch für ihn eine Anklage gemäß Art. 129 und 132 


It -G.⸗B. zur Folge, und das Bezirksgericht ſetzte eine 
Sühne von 5 Monaten Gefängnis mit allerdings fünf⸗ 
jährigem bedingten Strafaufſchuß feſt. * 


* Ein Strafprozeß gegen ſieben Perſonen aus Slupp 
(Stup), Kreis Graudenz, die ſich im Januar d. J. bei einem 
dort ſtattgefundenen Vergnügen gegenüber der bei Streitig⸗ 
keiten eingreifenden Polizei aufſäſſig gezeigt und Wider⸗ 
ſtand geleiſtet haben, fand jetzt vor dem Bezirksgericht ſtatt. 
Die Angeklagten wurden auf Grund der Vernehmung von 
50 Zeugen für ſchuldig befunden. Das Urteil lautete gegen 
Jan Dabrowſki auf 3, gegen Antoni Kaczynſki auf 
2%, ſowie gegen Henryk Wardzinſki, Wladyſtaw und 
Jäzef Kaczyüſki, Bernard Cieſzyüſki und Sta⸗ 
niſtaw Menda auf je 1 Jahr Gefängnis. * 

* Ein beſonders bemitleidenswertes Opfer von Diebs⸗ 
geſellen wurde der Oberthornerſtraße (Igo Maja) 36 wohn⸗ 
hafte Arbeitsloſe Anaſtazy Debinſki. Die Langfinger ſtahlen 
ihm in der Nacht zum Dienstag vom Boden zum Trocknen 


Heute morgen 1 Uhr iſt mein lieber Mann und treuer 
Lebenskamerad, unſer guter Vater, ; 


Zahnarzt 


Bruno Davitt 


im Alter von 65 Jahren nach langem Leiden heim⸗ 


Thorn. 


Vertrag um Karakat. 


aufgehängte Wäſche im Wert von etwa 100 Zloty. Außer 
dieſer Beute fiel den Tätern Wäſche einer Familie, die ſie 
der Ehefrau des D. zum Waſchen übergeben hatte, im Wert 
von etwa 120 Zloty in die Hände. Hier beſteht nun für den 
armen, ſeit mehreren Jahren bereits beſchäftigungsloſen 
Beſtohlenen Erſatzpflicht. * 


Auſteckende Krankheiten in Graudenz. Dem Ver⸗ 
zeichnis der in Graudenz vorkommenden anſteckenden Krank⸗ 
heiten zufolge, waren in der verfloſſenen Woche 7 Fälle zu 
notieren, und zwar fünfmal Scharlach und je einmal 
Diphtherie ſowie Tuberkuloſe. 81 

x Fahrraddiebſtahl. Wie Alojzy Wera von hier der 
Polizei anzeigte, iſt ihm ſein Fahrrad, das einen Wert von 
100 Zloty hatte, vor dem Haufe Paderewſkiſtraße 20 von 
einem bisher unbekannt gebliebenen Täter entwendet 
worden. * 

PPP 


Thorn (Torun) 


E Von der Weichſel. Gegen den Vortag weiterhin um 5 Zenti⸗ 
meter angewachſen, betrug der Waſſerſtand Mittwod, früh am 
Thorner Pegel 0,23 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur 
iſt infolge Nachtfroſtes auf knapp 2¼ Grad Eelftus gefallen. — 
Im Weichſelhafen trafen ein die Schlepper „Kozietulſki und 
„Marynarz“ mit einem leeren Kahn aus Warſchau, ſowie „Uranus 
mit drei Kähnen mit Stückgütern aus Danzig. Die Schlepper 
„Spölwisle“ mit drei Kähnen mit Stückgütern, „Steinkeller“ mit 
vier Kähnen mit Stückgütern und „Jupiter“ mit einem mit Mehl 
und zwei mit Stückgütern beladenen Kähnen ſtarteten nach War⸗ 
ſchau, „Gdanſk“ mit einem leeren Kahn und „Nadzieja“ mit einem 
mit Getreide und Stückgütern beladenen Kahn nach Danzig. 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Batory“ fuhr nach Fordon ab. Auf 
der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Da >'7 pafjierten 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Krakus“ bzw. „Jagieſto“, in 
entgegengeſetzter Richtung „Staniſtaw“ bzw. „Witez“, 


v Verdingung. Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion in Thorn hat 
eine unbegrenzte Ausſchreibung für die Lieferung nachſtehender 
Materialien veröffentlicht: Gruppe A: 1. 20 Kilogramm 
Leinfirnis lt. Muſter; 2. 25 000 Kilogramm Hanf irnis It. Mufter; 
3. 15000 Kilogramm Terpentin; 4. 1700 Kilogramm Sikkativ. 
Gruppe B: 1. 4000 Kilogramm Aſphaltteer. Gruppe O: 
1. 1000 Kilogramm flüſſige Seife; 2. 20 000 Kilogramm grüne Seife; 
3. 5000 Kilogramm Seife in Stücken. Gruppe D: 1. 1000 Kilo⸗ 
gramm Metallputzpomade; 2. 1000 Kilogramm farbivje Fußboden⸗ 
bohnermaſſe; 3. 500 Kilogramm hellgelbe Fußbodenbohnermaſſe;: 
4. 400 Kilogramm Mahagoni⸗Fußbodenbohnermaſſe. Gruppe E 
1. 5000 Kilogramm Soda⸗Nmoniak It. Muiter; 2. 12 000 Kilogramm 
Kriſtallſoda It. Muſter; 3. 300 Kilogramm kauſtiſche ätzende Soda; 
4. 250 Kilogramm bittere Soda für Elemente. Für die in Gruppe 
A, Poſ. 2, in Gruppe C, Poſ. 1 in Gruppe D, Poſ. 1—4 und in 
Gruppe E unter Poſ. 1—4 aufgezählten Materialien ſind zweifache 
Muſter zu je 300 Gramm erforderlich, die rechtzeitig vor dem 
Termin einzureichen ſind. Die Preiſe müſſen für 1 Kilogramm 
loco Verladeſtation angegeben werden, unter gleichzeitiger 
Nennung der kürzeſten Lieferfriſt. Offerten ſind unter Beifügung 
einer Quittung über eine hinterlegte Kaution in Höhe von 3 Pro⸗ 
zent der Offertſumme ſpäteſtens bis zum 30. November 1937 um 
10 Uhr einzureichen, worauf um 11 Uhr die Offnung der Offerten 
im Konferenzſaal der Thorner Direktion erfolgt. Die Offerten 
ſind für jede Gruppe Materialien geſondert einzureichen. Nähere 
Informationen, Lieferungsbedingungen uſw. erhältlich bei der 
Vorratsabteilung (Zimmer 434) in Thorn. * * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 18. Novem⸗ 
ber, abends 7 (19) Uhr, bis Donnerstag, 25. November, 
vormittags 9 Uhr, einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am 
Sonntag, 21. November (Totenfeſt), hat in der Innenſtadt 
die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), ul. Szeroka 
(Breiteſtraße) 27, Fernſprecher 1250. * * 

* Der Verein für Jugendpflege veranſtaltete am ver⸗ 
gangenen Montag einen ſehr gut beſuchten Kameradſchafts⸗ 
abend im Deutſchen Heim. Zwei gemeinſam geſungene 
Lieder „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“ und „Mär⸗ 
kiſche Heide“ leiteten die Feierſtunde ein. 12 Damen der 
Frauenabteilung des hieſigen Turnvereins führten graziös 
und anmutig einen rhythmiſchen Tanz vor (Einſtudierung 
Artur Fehlauer). Anſchließend zeigten die Damen Irma 
Berg, Dora Jeſchke, Ruth Heidrich und Elſe Berg ihr Kön⸗ 


55 Deutsche Bühne in Torun 5. 


9 Eröffnung des 17. Spielſahres 
mittwoch. d. 24. November 1937 
pünktlich 20 Uhr 8 Uhr abends) 
im „Deutſchen Heim“: 


Schauspiel von Fritz Peter Buch. 


15 


nen in der trefflich einſtudierten Tanzpantomime „Anno 
Dazumal“. Eine Abteilung der Arbeitsgemeinſchaft „Lies 
derfreunde Liedertafel“ unter der bewährten Stabführung 
Alfred Zahns ſang klangſchön volkstümliche Lieder mit 
Klavierbegleitung. Der 1. Vorſitzende Arno Szyminski 
hielt einen feſſelnden, ſchöngeiſtigen Vortrag über „Freude, 
Zucht und Glaube und zitierte dabei u. a. Volkers Nacht⸗ 
geſang“ von Geibel und das Nibelungen⸗Lied. Nach Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder gab der Vorſitzende die Einladung 
der hieſigen Deutſchen Bühne zu einer Sondervorſtellung 


bekannt. Der Termin dürfte noch näher mitgeteilt wer⸗ 
den. Nach einem gemeinſam geſungenen Lied ſchloß die 
Feierſtunde. * 


t Poſtſtatiſtik. Im Monat Oktober 1937 wurden durch 
die Poſt in Thorn aufgegeben: 1394 363 gewöhnliche Brief⸗ 
ſendungen, 25 104 Einſchreibeſendungen, 329 Wertbriefe, 9429 
Pakete, 14774 Poſt⸗ und telegraphiſche Geldanweiſungen 
über insgeſamt 1261 520 Zloty. 193 656 Tageszeitungen, 
38 104 periodiſche Zeitſchriften ſowie 22 496 Poſtſcheck⸗Ein⸗ 
und Auszahlungen über insgeſamt 3 395 491 Ztotyg. In 
Thorn eingegangen find in demſelben Zeitraum 928 129 ge⸗ 
wöhnliche Briefſendungen, 26737 Einſchreib⸗ und 817 Wert⸗ 
briefe, 12 347 Pakete, 17 681 Poſt⸗ und telegraphiſche Geld⸗ 
anweiſungen über insgeſamt 923 376 Ztoty, 58 108 Tages⸗ 
zeitungen und 38 731 periodiſche Zeitſchriften ſowie 7906 
Poſtſcheck⸗Ein⸗ und Auszahlungen über insgeſamt 5127,92 
Zloty. Die Fernſprech⸗ und Telegraphenabteilung zählte 
in demſelben Zeitraum 225 536 Orts: ſowie 47 524 Fern⸗ 
und Auslandsgeſpräche, ferner 3661 Telegramme aus und 
3173 Telegramme nach Thorn. * * 


v Banbewegung im Oktober. Im Oktober d. J. erteilte 
die Bauabteilung der Stadtverwaltung insgeſamt 11 Bau⸗ 
konſenſe, davon 3 zum Bau ven Wohnhäuſern, gleichfalls 3 für 
kleinere Umbauten, 4 zum Bau von Umzäunungeen, ſowie 
1 zur Einrichtung einer Küche uſw. * * 


* Als nener Direkor des Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaftsbureaus des Arbeitsfonds amtiert ſeit dem 16. No⸗ 
vember der Ingenieur Staniſtaw Sredzki aus Lodz. Der 
bisherige Direktor Bielſki iſt als Direktor der Arbeits⸗ 
abteilung des Zentralbureaus des Arbeitsfonds nach War⸗ 
ſchau verſetzt worden. * * 


v Diebſtahlschronik. Einen Karton Schokolade im Werte 
von 9,30 Zloty vom Wagen des Bernard Jedtke, Bäcker⸗ 
ſtraße (ul. Piekary) 47, geſtohlen haben der 11jährige Sta⸗ 
niflam Czerwinfki und der gleichaltrige Staniſtaw 
Smoczynſki, beide wohnhaft in der Schwerinſtraße (ulica 
Batorego). — Der in der Graudenzerſtr. (ul. Grudziadzka) 
Nr. 77 wohnhaften Jadwiga Eugowſka wurden von einem 
in der Zwiſchenzeit gefaßten Täter ein Paar Schuhe und 
ein Handtuch geſtohlen. — Den Diebſtahl eines Pelzes im 
Wert von 50 Zloty zur Anzeige gebracht hat Maria Ku⸗ 
baſik aus der Seglerſtraße (ul. Zeglarſka) 17. * * 


= Für das nahende Toteufeſt der evangeliſchen Kirche 
bot der Dienstag⸗Wochenmarkt neben Tannengrün und 
Weidenkätzchen (je Bund 0,10—0 20 Zloty) ſowie grauem 
und grünem Moos für die Grabeindeckung noch Kränze, 
Kreuze und Sträuße mit lebenden und künſtlichen Blumen 
von 0,50—3,00 Ztoty, außerdem ſehr viel Chryſanthemen 
(Bund 0,15—0,25, in Töpfen 0,20—1,00 Zloty). Außerdem 
waren Alpenveilchen mit 0,70—1,00, Primeln mit 0,40—0,60 
Zloty je Topf uſw. angeboten. Eier koſteten 1,50—1,70, 
Butter 1,40—1,70, Kochkäſe 0,40—0,80, Glumſe 0,25—0 40, 
Honig 1,20—1,50, Pflaumenkreude 0,60—0,70, Apfel 0,10—0,40, 
Birnen 0,20—0,60, Nüſſe 0,90—1,20, Weintrauben 1,10—1,50, 
Preißelbeeren Liter 0,70—0,80, Grünkohl 0,10, Roſenkohl 
0 25—0,35, Blumenkohl Kopf 0,05—0,50, andere Kohlſorten 
Kopf 0,25—0,30, Salat Kopf 0.100,20, Karotten Bund 0,10 
bis 0,20, Mohrrüben 0,07 0,08, Zwiebeln Kilo 0150,25, 
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Die Mitgliedskarten für 1937/38 u. Stamm: 
plätze für dieſe 1. Vorſtellung bitten wir 
bis zum 22. November, mittags, bei Juſtus 
Wallis, Szeroka 34, Telef. 1469, einzulöſen. 
Eintrittskarten⸗Verkauf ebendort ab Mon⸗ 
tag. dem 22. November. — Theaterkaſſe 
/ Stunde vor Beginn. 7524 


Verein der Kunſtfreunde. 


gegangen. 


In tiefer Trauer 
Frau Helene Davitt 
Eberhard Davitt 
Frau Gretel Davitt. 


Thorn, am 17. November 1937. 


Graudenz. 
Neue Bücher unzunterricht, „Schirme. 


in eleganten Geschenkbänden. 5 
Beumelburg, Reich u. Rom. 21 irkel, beginnt e 2 Maja 15, 


neuer 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 20. No⸗ Am Sonnabend, dem 20. November 1937 13,30 J Ende November. An⸗ 3 
. 5 8 von der Halle des Altſtädtiſchen 8 Uhr abends im „Deutſchen Heim“: C 1 10.15 meldungen erbittet Rirchl. Nachrichten. 
Friedhofs aus ſtatt. 7526 Römerherg „ 2 7,90 J. Kuniſch, Sonntag, 21. Nonbr. 1937 
5 e Chamier, Ein Fabeltier unsrer Zeit 21 16.50 nlica Torunſta 6. Totenfeit. 
omg — 5 1 Tel. 1596. 2099 („ bedeutet anfchliehende 
8 des 3 Dir 15 Mann. a 2 Abendmabisieier. 


Kirchliche Nachrichten. WEESE’S 


Sonntag, den 21. November 1937 (Tot 

* bedeutet anſchueßende ene Tborner ebkuchen 
Neuit. Friedhofshal Culmſee. Vorm. um a 
Früh 11. ag e ½ Uhr Kindergottes⸗ in bekannter Güte 
Geden feier. dienſt, um 10 Uhr vorm. wieder erhältlich! 


Rehden. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienft*, ½ 12 Uhr 
Kindergottesdienſt. 


5 
0 l — SD = 5 Sämtliche 6286 
uschler, Geburt der Venus 2 
Rantzau, Kamerad Frau 1 7.00 Damengarderobe 
Schäfer, Wendekreis neuer in bekannt guter Aus- Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
Anekdoten . . . 21 8.40 [fünrung wird ange- Gottes dienſt. 
Schoen, Die Hölle von Gallipoli . zt 5,00 fertigt. Umarbeitung 5 Ae G5 


Nesbler „Flizſche⸗Auurtett 


Eintrittskarten zu 3.00, 2.00 und 1.00 zt bei 
Juſtus Wallis, Szeroka 34, Ruf 1469. 7520 
—::!: v...... ͤ erh 


Nachm. um 


x irche. Um|Gottesdienit, FFC Schwerin, In den Jagdgründen von Pelzſachen. ttesdienſt. 
es er Gr Sblendert. Vorm. e ere der Mongolei. ... 21 9.650 Meigandt, atademiich| Brieien. Borm, 10 Uhr 
Altſt. Friedhofshalle. 10 Ubr Haupt, ottesdienſt, gegen Nachnahme. B Der deutsche Soldat. Briete aus geprüfte Modiſtin, Hottesdienſte vorm. 11, 
5 urn 11 Uhr eine —— wu 13 3 Gustav WEESE, Torun E E age Er n 21 8.40] Szkolna 446, Il. an 
8 eier. f $ A nsch - EZ REEL 5 
Altitädt. Kir 2 Uhr Anzagt auf ben -N. Jadwigi 20. zıe. wer für Mollftoffe WM zum Anekdoten . . on Seiden« u. For- 2 iche Goftesbienfte, 


2 frümpfen werden 
00 [ Maſchen aut und Konitz (Chojnice). 
billig aufgenommen 


42 Nach 
mittags um 6 Uhr Feier⸗ 
ſtunden. 


Friedboſe. Freitag N Puppen u. Spielſachen Ausnahmevreiſe! Ausnahmepreiſe! 


Szeroka 32 


3 4 5 Uhr Advenisgottesdienft. repar. achgem. ſpezielle 
r err ER Gurita, 3 90 Pute 
nachm. — 3 übe Sungs Buben, — 7,8 Upe Zeglazita 13. 1 Ir. 725 Der neue „Bücher-Almanach 1938” |maia_ 79. Hot, 1 Tr. |. i 
e Biem 10 u] f Dem. fg enge Nach in geit anna mm mann | e ee e Teen REF PLTITT 

5 Vorm. r Vorm. um Anbringen v. en um ſich zu alten wird auf Wuns versandt. L li a 
Kindergottesdienſt. dienſt a. uſw. ſchnell, ſaub., preis · ; um ¼8 Uhr 
1 ſchin. Nachm. um] Grabowitz. Vorm. um . auch n. Noch it deit 2 t Bolle Beellen x A rno H d K r 1 e d te 3 Schulbild verl. mufitalifche 8 unde 
au en z Uhr EN. außerhalb. 4. Schulß, einzudecken. Sämtliche Arten führ 7106 Grudzigdz, \ickiewieza 10. 2078 3 — un. 
m. 2 amera m. Tapez ekoration einge 
= 56 Toru. Male Garbarvl5s] L. Büchler, Torun, RöZann 5. ul Kalintorna K. fg, rad feet. 


% Uhr Göttesdienſts. 


1105 


Schulleiter, Rektor Korthals und dem Lehrerſtab für die 


vom Beſitzer Skarzyüſki 


Kartoffeln 0,08—0,04 Ztoty uſw. Geflügel und Fiſche waren 


in ausreichenden Mengen zu bekannten Preiſen er⸗ 
Höltlich. * 

v Ans dem Landkreis Thorn. Infolge eines fehler⸗ 
haften Schornſteins entſtand am Sonntag bei der Beſitzer⸗ 
frau Waleria Bareczynſka in Griffen (Grzywno) ein 
Brand, dem das Wohnhaus zum Opfer fiel. Der Brand⸗ 
ſchaden "ft durch Verſicherung gedeckt. WR 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
N und beſondere Nachrichten. 


Die Deutſche Bühne Thorn eröffnet ihre 16. Spielzeit 1997/98 
am 24. November. (Siehe Anzeige!) 75235 


— —— 
Konitz (Chojnice) 


rs Der Buß⸗ und Bettag wurde hier von der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde in althergebrachter, feierlicher Weiſe began⸗ 
gen. Die ehrwürdige Dreifaltigkeitskirche war wie an 
hohen Feiertagen von einer großen Gemeinde beſucht. 
Superintendent Weiß hielt die Feſtpredigt, in der er den 
wahren Begriff der Buße beleuchtete und in zu Herzen 
gehenden Worten zur Einigkeit mahnte. Vorträge des 
Poſaunen⸗ und Kirchenchors verſchönten die Feier. + 

rs Im amtlichen Kreisblatt (Oredownik Nr. 33) find 
folgende Verordnungen veröffentlicht: 1. Verordnung betr. 
Wohlfahrtsfürſorge (betr. Arbeitsloſen⸗Verſicherung der 
Saiſonarbeiter); 2. Entfernung der Schmieden und anderer 
Baulichkeiten mit großem Feuerherd von öffentlichen 
Wegen; 3. öffentliche Wege in der Nähe von Siedlungen; 
4. Hygieniſche Vorſchriften für Dienſtwohnungen von Land⸗ 
und Forſtarbeitern. 15 

tz Diebſtähle. Am 15. d. M. teilte der Arbeiter Michael 
Arend aus Konitz der Polizei mit, daß unbekannte Diebe 
von ſeinem Boden mehrere Stücke Herrengarderobe ge⸗ 
ſtohlen haben. Die Polizei ermittelte als Täter eine Ar⸗ 
Beiterin Aniela Szurowſka, ohne feſten Wohnſitz. Die Sz. 
wurde feſtgenommen. 3 + 

tz In der hieſigen Kriminalabteilung liegen folgende 
beſchlagnahmte Sachen: Damen⸗, Herren⸗ und Tiſchwäſche 
und Herrengarderobe. Die Sachen ſtammen zum Teil aus 
Diebſtählen, und werden die Geſchädigten gebeten, dieſelben 
von der Kriminalabteilung, Markt 2, abzuholen. + 


— v. —— 


Dirſchau (Tezew) 
Generalverſammtung der Deutſchen Schule. 


Am Montag hatte der Deutſche Schulverein die fällige 
Generalverſammlung einberufen, die ſich eines guten Be⸗ 
ſuches erfreute. Direktor Lietz, als Vorſitzender des Ver⸗ 
eins begrüßte die Anweſenden und dankte ſodann dem 


geleiſtete vorbildliche Arbeit. 

Durch den Leiter der Privatſchule kam es dann zur 
Bekanntgabe des Jahresberichtes, aus dem man vorerſt 
erſah, daß die Anzahl der Kinder zurzeit 173 beträgt. Der 
Anfang dieſes Schuljahres brachte wieder größere Aus⸗ 
gaben mit ſich. Kleine Beanſtandungen durch die Behörden 
in der Turnhalle mußten beſeitigt werden, für den Koch⸗ 
lehrgang wurden die nötigen Gerätſchaften beſorgt, auch 
das Werkzeug für die Handwerksſchulung wurde ergänzt. 
In der Hilfsbücherei, welche die ärmeren Schulkinder leih⸗ 
weiſe mit dem nötigen Buchmaterial verſorgt, wurden wert⸗ 
volle Ergänzungen beſchafft, jedoch iſt hierin für den kom⸗ 
menden Lehrgang eine Kriſis zu erwarten, da durch die 
neue polniſche Rechtſchreibung viel neues Buchmaterial in 
biefein Fach wird angeſchafft werden müſſen. Mit der An⸗ 
lage und Fertigſtellung eines ganz modernen Schulgartens 
mit den verſchiedenſten Abteilungen, hat das Inſtitut ſeine 
Vervollſtändigung erfahren. Sowohl die Schulleitung als 
auch die Schüler und Schülerinnen konnten noch im gleichen 
Jahre viel Freude daran erleben. Bevor Rektor Korthals 
die Verleſung des Berichtes ſchloß, verfehlte er nicht ins⸗ 
beſondere dem Vorſitzenden Direktor Ernſt Lietz für ſeine 
unermüdliche Arbeit zu danken. 

Schatzmeiſter, Emil Simon gab ſodann den Kaſſen⸗ 
Die Wahl des Vorſtandes ergab teilweiſe Wieder⸗ 
wahl. Für die Mitglieder Kaufmann Heuthe und Land⸗ 
wirt Wilm wurden gewählt: Rittergutsbeſitzer v. Keies, 
Waczmierz und Kaufmann Pf eiffer. 

Die Verſammlung ſchloß mit einem intereſſanten Vor⸗ 
trag von Lehrer Rentz über das Thema: „Dentiches Schul⸗ 
weſen in Polen“. 


de „Önbertasreiten!“ Am letzten Sonntag fand zum 
erſten Mal auf dem Terrain des Ritterguts Radoſtowo ein 
veranſtaltetes „Hubertusreiten“ 
ſtatt. Die Teilnehmer waren 20 der Gutsangeſtellten des 
Beſitzers in Dragoneruniformen, die der Organiſation der 
Polniſchen Militäriſchen Vorbereitung (PW) angehören. 
Unter den geladenen Ehrengäſten ſah man unter anderen 
den Kommandanten der PW, Rittmeiſter Rudnieki. Das 
Jagdfeld, teils mit ſchwerſten Hinderniſſen, erſtreckte ſich 
über acht Kilometer durch das herrlich gelegene Gutsgelände 
und ging teilweiſe auch durch den ſtaatlichen Wald des Be⸗ 
zirks Bukowiec. An der Spitze des Trupps ritt der junge 
Offizier und Sohn des Veranſtalters. Die ausgeſetzten 
Preiſe überreichte Frau Rittmeiſter Rudnieka den Siegern. 
Zu der Veranſtaltung hatten ſich zahlreiche Zuſchauer aus 
der weiten Umgebung eingefunden. 


de Anläßlich der Eröffnung der Wintermittagtiſche für 
die unbemittelten Schulkinder fand in der Volksſchule 
Nr. 4 in Dirſchau von den Betreuern, in dieſem Fall waren 
es die Familien der hieſigen Garniſon, unter dem Vorſitz 
von Frau Major Janik, eine kleine Eröffnungsfeier ſtatt. 
Nach dem Dankgedicht einer Schülerin wurde das erſte 
Mahl eingenommen. : 

de Der Mittwochmarkt brachte ein flaues Geſchäft. 
Es koſteten: Landbutter 1,40—1,50, Molkereibutter 1601,70, 
Eier 1,50—1,70, Vollſettkäſe 1,101.20, Halbfettkäſe 0,80 bis 
1,00, Weißkäſe 0,25—0,40, Sahne 1,40 der Liter; Apfel 0,20 
bis 0,40, Kochäpfel 0,10, Moosbeeren Liter 0,40—0,50, Rot⸗ 
kohl 2 Pfund 0,15, Weißkohl 0,05, Sauerkohl 2 Pfund 0,25, 
Roſenkohl 0,20—0,25, Blumenkohl 0,20—0,30, Wruken 2 Pfund 
0,15, Spinat 0,20, Rettich Stück 0,10, Mohrrüben 0,05, Na: 
dieschen 010, Bohnen 0,20; Gänſe 0,65, Enten 0.80 das 
Pfund, Hühner 2,50--8,00, Hühnchen 1,50—1,80, Tauben das 
Paar 0,80 —0,90; Schweinefleiſch 0,00 0,80, Speck 0,90, Ham⸗ 
melfleiſch 0,80, Kalbfleiſch 0,60 0,80, Rindfleiſch 0,70 Zloty. 


Anterſtützung beträgt 30 Prozent des Dur 


Br Aus dem Seekreiſe, 17. November. Der 60 Jahre 
alte Bauer Treder in Warſchkau wohnhaft, befahl am 


Abend ſeinen beiden Söhnen in der Scheune Häckſel zu 
ſchneiden. Er ſelbſt ſtieg auf den Boden der Scheune um 


Heu herunterzuwerfen. In der Dunkelheit trat der alte 
Mann fehl und ſtürzte ab, fiel aber ſo unglücklich, daß er 


auf die Häckſelmaſchine zu liegen kam und der linke Arm 
Ehe die in Gang befindliche 


zwiſchen das Getriebe rutſchte. 
Maſchine angehalten werden konnte, hatten die Schneide⸗ 
meſſer drei Finger der Hand vollſtändig abgeſchnitten. 
Der Verunglückte wurde ſofort nach Neuſtadt in das 
Auguſta⸗ Krankenhaus gebracht. 


Der zwei Jahre alte Tadeuſz Tryba, Sohn des Arbei⸗ 
ters Peter Tryba in Grabowek, ſpielte in der Küche und 
fiel in einem unbewachten Augenblick in einen großen 
Topf mit kochendheißer Erbſenbrühe. Das Kind erlitt fo 
ſtarke Brandwunden, daß es kurz nach der Einlieferung in 
ein Krankenhaus ſtarb. 


sd Stargard (Starogard), 18. November. Die Ausgabe 
des nationaldemokratiſchen „Dziennik Starogardzki“ vom 
17. d. M. wurde beſchlagnahmt, 
Teils der Reſolution, 
der ſog. Nationalen Partei in Poſen gefaßt wurde. 


In der Ortſchaft Strych im Kreis Stargard brach auf 


dem Anweſen des Jan Galewſki Feuer aus, das in kurzer 
Zeit das Wohnhaus ſamt Wohnungseinrichtung und Wäſche 
vernichtete. Der Schaden beträgt über 7000 Zloty. — Bei 
der Frau Br. Kuklinſka in Steklin verbrannten zwei Staken 
mit Lupinen und ein Haferſtaken im Wert von 2400 Zloty. 


h Strasburg (Brodnica), 16. November. Bisher unbe⸗ 
kannte Diebe brachen nachs in das Kolonialwarengeſchäft 
Nyzowſki in Pokrzydowo im hieſigen Kreiſe ein und ſtahlen 
Tabak, Seife und Lebensmittel im Werte von zuſammen 
200 Zloty. Die Diebe hatten ein eiſernes Gitter am Fenſter 
auseinandergebogen, die Fenſterſcheibe herausgenommen 
und waren dann in das Lokal eingeſtiegen. 


F Tuchel (Tuchola), 16. November. Eiſenbahn⸗ 
attentat. Auf der Strecke Herby⸗Gdingen u. zw. an Ki⸗ 
lometer 88,2 bei Linſk hieſigen Kreiſes fuhr geſtern nach⸗ 
mittag 4 (16) Uhr der Perſonenzug Nr. 1419 auf eine 
eiſerne Schine auf, die zwiſchen dem Geleis eingeklemmt 
war. Da der Lokomotivführer das Hindernis zum Glück 
bemerkt hatte, konnte er rechtzeitig bremſen, ſo daß nur die 
Maſchine und das Gleis leicht beſchädigt wurden, Perſonen 
jedoch nicht zu Schaden kamen. Neun Minuten vor dieſem 
Vorfall hatte ein Güterzug die Strecke unbeanſtandet 
durchfahren. Das Hindernis muß in dieſer Zeit von irgend 
ms angebracht worden fein. Eine Unterſuchung ift ein- 
geleitet. 8 


Vandsburg (Wiecbork), 15. November. Zu einem 
Menſchenauflauf kam es am Sonntag in den Nachmittag⸗ 
ſtunden auf dem Marktplatz wo eine männliche Perſon in⸗ 
folge überreichlichem Alkoholgenuß plötzlich umſtürzte und 
ohne ſich zu regen, liegen blieb. Beherzte Männer trugen 
den faſt bewußtloſen Mann an die Seepromenade auf eine 
Bank, wo er an der friſchen Seeluft bald wieder aus⸗ 
nüchterte. 


Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Montag in der 
Hallerſtraße. Als ein Radfahrer von Rosmin in vollem 
Tempo die Straße entlang fuhr, liefen zwei Kinder vom 
Bürgerſteig, um die Straße zu überqueren, dem Radler 
direkt vor das Rad. Ein Kind wurde von dem Rad er⸗ 
faßt und zu Boden geſchleudert, wobei das Kind Verletzun⸗ 
gen im Geſicht erlitt, dagegen kam der Radfahrer mit dem 
bloßen Schrecken davon. 


Es ift ein altes, feſtes Schickfalswort, daß eine neue 7 
Seligkeit dem Rerzen aufgeht, wenn es aushält und a 


die Mitternacht des Grams durchduldet. 
Rölderlin. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen miſſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 


nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnements⸗ 


Auittung beilienen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Brlefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Auſtralien.“ 
nifterium für auswärtige Angelegenheiten. 
ſicher weitere Auskünfte erhalten. 


E. 9. Morgi. Johr Kreis gehört nicht zur Grenzzone, Sie 
branchen alſo nichts zu unternehmen, ſondern müſſen auf die Er⸗ 
ledigung Ihres Antrags weiter warten. Wenn die Auflaſſung ab⸗ 
gelehnt werden ſollte, können Sie Berufung bei der Wojewodſchaft 
einlegen; und wenn der Wojewode die Ablehnung beſtätigt, dann 
wird Ihr Kaufvertrag ungültig, und Sie können das Geld, das 
Sie dem Verkäufer bezahlt haben, von ihm zurückfordern. 


„Mieter — Solec. Den 1 können Sie ohne In⸗ 
anſpruchnahme des Gerichts bewirken, nur müſſen Sie die dazu 
erforderlichen Formalitäten erfüllen, 
erſten Auskunft mitgeteilt haben. 


„Strickabend.“ Eine ſolche geieflige Zuſammenkunft, die mit 
irgend einer Organifation nicht das geringſte zu tun hat, iſt nicht 
meldepflichtig. 


Alter Abonnent.“ 1. Auch wenn Sie ſelbſt die Stellung ge⸗ 
kündigt haben, haben Sie den Anſpruch auf Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung nicht verloren; es kommt immer darauf an, unter welchen 
Umſtänden und aus welchem Grunde Sie ekündigt haben. ie 

önittuerlenfies, und 
wenn Sie verheiratet find, 40 Prozent. 2. In beiden Fällen: Nein. 


M. in Wiſkitno. Sie müſſen uns zunächſt mitteilen, welche 
Art Stellung Sie durch Zeitungsanzeige ſuchen, dann werden wir 
onen fagen, in welchen Zeitungen Sie am beiten inſerieren 

nnen. 


Wenden Sie ſich direkt an das engliſche Mi⸗ 
Von da werden Sie 


die wir nen in unſerer 


111 P. G. 1. Wenn Sie Schadenerſatz beanſpruchen, müſſen Sie 
nachweiſen, daß Sie einen Schaden gehabt haben, und müſſen auch 
die Lese desſelben nachweiſen. Da der Betreffende, von dem Sie 
Schadenerſatz beanſpruchen, im Auftrag von anderen udelte, 
hätten Sie, um einen Schaden auszuſchließen, ſich dſe Vollmacht 
desſelben vorzeigen laſſen ſollen. Wir glauben nicht, daß ein 
Rechtsanwalt eine auf ſo ſchwachen Füßen ſtehende Forderung wird 
vertreten wollen. Gewinnen Sie den Prozeß, was uns nicht 

erade wahrſcheinlich vorkommt, dann muß nen natürlich der 
egner auch die Rechtsanwaltskoſten bezahlen. 2. Auf aktive 
Staatsbeamten bezieht ſich das Kriegsinvalidengeſetz nicht, denn 
erſonen, die ſo invalide ſind, doß Sie auf eine Rente Anſpruch 
aben, ſind nicht dienſtfähig. 3. Wegen der Benutzung des Schul⸗ 
landes, deſſen Nutznießung dem Lehrer zuſtand, hat diefer an die 
Nbezpieczalnia Spolerzna keine Beiträge zu zahlen. Das Schul⸗ 
land hat mit der Sozialverſicherung nichts zu tun. Vermutlich 
bat der Lehrer ein Dienſtmädchen, das er zur Sozialverſicherung 
anzumelden vergeſſen hat. Das hat die Verſicherungsanſtalt er⸗ 
mittelt und fordert jetzt von dem Lehrer die Nachzahlung der Bei⸗ 
träge. Das wird, wie wir annehmen, des Rätſels Löfung fein. 


und zwar wegen eines 
die auf einer Danzig⸗Kundgebung 


dem durch Tuchatſchewſki angeknüpften Kontakt 


20 Sowietdiplomaten 
in den letzten Tagen verhaftet. 


Die finniſche Zeitung „AUnfi Suomi” bringt aus 
Moskau nähere Nachrichten, über die in der Sowjfet⸗ 
union in den letzten Tagen eingetretenen ſenſationellen 
Ereigniſſe. Zunächſt beſtätigt das Blatt, daß der Sowjet⸗ 
botſchafter in Berlin Jurenjew auf Befehl des GPU- 
Chefs Jeſchow verhaftet worden iſt. Jeſchow ſoll 
Material in die Hände geſpielt worden ſein, durch das nach⸗ 
gewieſen wird, daß Jurenjew ein „Verräter“ ſei. Ver⸗ 
haftet wurde auch der ſowfetruſſiſche Diplomat Warefka 
aus Tokio, der ſich zur Spionage bekannt und auch Juren⸗ 
jem verraten haben ſoll. Jeſchow nahm die Reinigungs⸗ 
aktion in den diplomatiſchen Kreiſen vor, während Litwinom 
ſich nicht in Moskau befand. Insgeſamt wurden in den 
letzten Tagen 20 Sowjetdiplomaten verhaftet. Das Blatt 
beſtätigt die Nachricht, daß dieſe Tatſache der Grund der 
unerwarteten Abreiſe Litwinows aus 
Brüſſel war. 


Im Zuſammenhang damit erzählt man ſich in diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen Moskaus, daß Litwinow mit ſeinem 
Rücktritt gedroht habe, falls Jeſchow die Säube⸗ 
rungsaktion im Diplomatiſchen Korps nicht einſtelle. Denn 
eine Säuberung in ſo großen Ausmaßen ſchwäche in hohem 
Maße das Anſehen Sowjetrußlands im Ausland. Jeſchow 
war ſchon einmal mit Anklagen gegen den Sowſfetbotſchaf⸗ 
ter in London Maiſky hervorgetreten, den Litwinow da: 
mals vor einer Kataſtrophe gerettet hat. Im allgemeinen, 
ſo ſchließt die Meldung des finniſchen Blatts, ſtellt ſich der 
Gang der Ereigniſſe in der Sowjetunion fo dar, daß der 
November blutiger ſein werde als der Oktober. 


Allein am Donnerstag wurden in der Sowjetunion 
37 Perſonen durch Erſchießen hingerichet. 
In Kiew wurde der neue Miniſterpräſident der 
Ukraine Bondarenko verhaftet. In der Ukraine ſteckte man 
einige höhere Beamte der Tſcheka unter dem Verdacht der 
Spionage ins Gefängnis. 


Warum Tuchatſchewfli hingerichtet wurde. 


Die in Poſen erſcheinende Monatsſchrift „Tecz a“ 


(Regenbogen) veröffentlicht eine Unterredung, die ihr Mit⸗ 


arbeiter mit einem aus der Sowjetunion geflüchteten Oſſi⸗ 
zier vom Stab des erſchoſſenen Sowjetmarſchals Tu⸗ 
chatſchewſki hatte. Die Ausführungen des Sowjet⸗ 
offiziers werfen ein ſenſationelles Licht auf die Perſon und 
die Abſichten des Roten Marſchalls. 


Die Antipathie Tuchatſchewſkis gegenüber Stalin 
datierte ſeit dem polniſch⸗bolſchewiſtiſchen Krieg. Die Nie⸗ 
derlage der bolſchewiſtiſchen Truppen bei Warſchau ſchrieb 
Tuchatſchewſki ausſchließlich dem gegenwärtigen Sowjet⸗ 
diktator zu, der in der Zeit des Entſcheidungskampfes um 
Warſchau Lemberg erobern wollte. Wenngleich 
Tuchatſchewſki eine gewiſſe Zeitlang beſonders nach ſeiner 
Teilnahme an den großen Manövern der deutſchen Armee 
im Jahre 1934 von der militäriſchen Stärke Deutſchlands 
begeiſtert war, ſo hat er doch, wie der Flüchtling aus der 
Sowjetunion behauptet, keine militäriſchen Ge⸗ 
heimniſſe an Deutſchland verraten. Er konnte 
dies auch nicht tun, da er ſich ſeit dem Jahre 1936 immer 
mehr von dem Plan eines ſowjetruſſiſchen Militärbünd⸗ 
niſſes mit Deutſchland zu entfernen begann und ein 
immer größeres Intereſſe für Frankreich 
und ſeine Armee zeigte. 


Der Sowijetoffizier erzählt dann, was eigentlich das 
tragiſche Ende der Karriere des Marſchalls der Roten 
Armee herbeigeführt hat: „Tuchatſchewſki war vom Marxis⸗ 
mus vollkommen enttäuſcht. Er ſah klar, was der Marxis⸗ 
mus Rußland gegeben hatte. Anfangs war er für den 
Marxismus begeiſtert, nicht ſo ſehr aus Überzeugung denn 
aus perſönlichem Ehrgeiz. Er wollte in der Tat ein zwei⸗ 


ter Napoleon werden. Und nichts begünſtigte ſeine ehr⸗ 


geizigen Pläne ſo wie gerade die allgemeine Revolution. 
Als er ſich ſpäter davon überzeugte, daß ſeine Träume un⸗ 
erreichbar wären, begann er daran zu denken, ſie in einem 
bedeutend geringeren Ausmaß zu verwirklichen. Er wollte 
der Wohltäter ſeines Volkes jein, das ſeit 


20 Jahren unter der Knechtſchaft der Räuber aus dem 


Kreml zu leiden hatte. Für dieſe Rolle bereitete er ſich ſeit 
Jahren vor. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Abſichten 
Tuchatſchewſkis durch Vermittlung des Generals Skoblin 
zu Stalins Kenntnis gelangten. Skoblin wußte jr ur 
mit den 


ruſſiſchen Emigrantenkreiſen in Paris. 


RETTET EEE ²˙ ET ETT ET ENTE TRETEN 
Tragödie im Krankenhaus. a 
Im Krankenhaus Weſtend in Berlin hat ſich am Mon⸗ 


| tag vormittag eine erſchütternde Familientragödie abge⸗ 


ſpielt. Ein Profeſſor erſchoß ſeine in der Anſtalt liegende 
Ehefrau und tötete ſich dann ſelbſt mit einer Kugel. Die 
Hintergründe der entſetzlichen Tat ſind in einem unheil⸗ 
baren Leiden der Frau zu ſuchen. 5 


Der 56jährige Profeſſor, der in Charlottenburg wohnte, 
hatte ſeine ſchon geraume Zeit kranke 52jährige Ehefrau 
kürzlich in das Krankenhaus gebracht, wo jedoch auch eine 
vor einigen Tagen vorgenommene Operation der Patientin 
keine Heilung mehr zu bringen vermochte. Der Zuſtand 
der Frau war hoffnungslos. Es ſcheint, daß der Profefior, 
der in den letzten Tagen, um ſeiner Frau nahe zu ſein, 
im Krankenhaus übernachtet hatte, ſeine Lebensgefährtin 
nicht länger leiden ſehen konnte. Er muß am Montag 
früh den Plan gefaßt haben, mit ihr gemeinſam aus dem 
Leben zu ſcheiden. Vor Ausführung der Tat begab er ſich 
noch einmal in ſeine Wohnung, gab dort einer Haushälte⸗ 
rin Anweiſungen und kehrte kurz vor 10 Uhr in das 
Krankenhaus zurück. Wenige Minuten ſpäter hörte man 
aus dem Zimmer der Patientin das Krachen der Piſtolen⸗ 
ſchüſſe. Als die Arzte hinzueilten, war keine Hilfe mehr 
möglich. Beide Eheleute waren tot. 


Entenbraten. Zutaten: 1 fette Ente. Salz, einige kleine Apfel, 
2 Löffel Sahne, 1 Teelöffel Mehl, Maggis Würze. — Die Ente 
ausnehmen, reinigen, abſengen, innen mit Salz einreiben und 
mit kleinen ganzen Apfeln füllen. Dann in die Pfanne le en, 
½ Liter kochendes Waſſer dazugießen und im heißen Ofen 1½—2 
Stunden braten. Während des Bratens von Zeit zu Zeit etwas 
heißes Waſſer nachgießen. Zuletzt zur Soße etwas hne mit 
Mehl, nach Geſchmack Salz ſowie einige Tropfen Maggis Würze 
geben. 7306 
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kenne. 


Starzynſti gegen Studnicki. 


Weitere Zeugen ⸗Ausſagen im 
Warſchauer Senſations⸗Prozeß. 


1 

Das Intereſſe an dem Prozeß, den der Barſchauer 
Stadtpräſident Starzynſki gegen den bekannten Publi⸗ 
ziſten Studnicki angeſtrengt hatte, war auch am 
zweiten Tag erſtaunlich groß. Starzynſki erſchien zur Ver⸗ 
handlung in Begleitung des Chefs des Preſſebureaus und 
des juriſtiſchen Beirats der Stadtverwaltung, ſowie von 
Sekretärinnen und Stenographen. Außerdem befanden ſich 
im Gerichtsſaal einige Abteilungs⸗Direktoren der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung. Das große Intereſſe, vor allem auch 
der polniſchen Preſſe, erklärt ſich vor allem daraus, daß 
Starzynſki nicht nur das Oberhaupt der Landeshauptſtadt 
iſt, ſondern bekanntlich auch Vorſitzender des 
ſtädtiſchen Sektors des Lagers der Natio⸗ 
nalen Einigung. 

Am zweiten Verhandlungstag ſagte als Erſter Pro⸗ 
feſſor Romer⸗Lemberg aus, der ſich bereits im Ruheſtand 
befindet. Er erklärte, daß er Studnicki feit 40 Jahren 
Auf eine Anfrage des Verteidigers des Ange⸗ 
klagten, ob er ſich an den Inhalt ſeiner Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten Bartel über Starzynſki in Lem⸗ 
berg erinnere, ſagte Profeſſor Romer: Jawohl, ich unter⸗ 
hielt mich mit Herrn Bartel, und dieſer drückte ſich über 
Herrn Starzynſki ohne beſondere überzeugung aus. Er 
ſagte mir über Herrn Starzynſki: „Es war fo ein „Bube“ 
für beſondere Aufträge, gewiſſermaßen ein beſſerer Diener, 
der in die Miniſterien geſchickt wurde und Unterſchriften 
ſammelte. 

Staatsanwalt: Waren ſolche „beſſeren Diener“ 
auch die früheren Miniſterpräſidenten Slawek, Sedrze- 
jewiez und Botſchafter Grzybowſki? 

Profeſſor Romer: Von dieſen Männern hat Herr 
Bartel nicht geſprochen, und von Herrn Jedrzejewiez weiß 
ich überhaupt nichts Sogar als er zum Miniſterpräſiden⸗ 
ten ernannt wurde, war ich mir nicht darüber klar, von 
wem die Rede iſt. 2 

Die Verteidigung ſtellte ſodann an den Zeugen 
einige Fragen. So z. B.: „Sprach man nicht davon, daß 
diejenigen, die unter Profeſſor Bartel gearbeitet haben, 
einen ſogenannten kleinen Miniſterrat bildeten?“ 
„Iſt es dem Zeugen bekannt, daß Marſchall Pikſudſki ſich 
über Studnicki geäußert hätte, daß dieſer den gegen⸗ 
wärtigen Kriegsminiſter, General Ka⸗ 
ſprzycki, denunziert habe?“ 

Dieſe Anfragen beantwortete der Zeuge dahin, daß er 
davon nichts wiſſe. Den Angeklagten Studnicki halte 
er für einen Menſchen, der aus ideellen Beweggründen 
handle. Er habe ihn auf dem Boden ſeiner politiſchen 
Tätigkeit oft getroffen und von ihm ſtets eine gute 
Meinung gehabt. 

Auf eine weitere Frage der Verteidigung, ob Pro⸗ 
feſſor Bartel über „ſeine Schule“ geſprochen und ob er ſich 
über dieſe Leute geringfügig geäußert hätte, entgegnete 
der Zeuge, daß ſeine Außerungen geringſchätzig ge⸗ 
weſen ſeien. 

Da die Ausſagen des Profeſſors Romer mit den am 
erſten Prozeßtage gemachten Bekundungen des Profeſſors 
Bartel in Widerſpruch ſtehen, ſtellte die Verteidi⸗ 
gung den Antrag, die beiden Zeugen gegenüber⸗ 
zuſtellen. Dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt. 

Damit war die Vernehmung des Zeugen beendet. 

Das Wort nahm jetzt der Angeklagte, der im Zu⸗ 
ſammenhang mit ſeiner von dem Anwalt des Klägers ange⸗ 
ſchnittenen deutſchfreundlichen Tätigkeit an 
deſſen Adreſſe folgende Worte richtete: „Fälſchung, Lüge 
und Verleumdung!“ Wegen dieſer Außerungen verurteilte 
ihn das Gericht zu einer Geldftrafe von 20 Zloty. 

Der zweite Zeuge war der Vizeminiſter im Ruheſtand 
Kazimierz Duch, der die Perſonalpolitik des Stadt⸗ 
präfidenten Starzynſki charakteriſierte. „Herr Starzyüſki“, 
ſo führte er aus, „ſtellte im Magiſtrat Leute ein, mit denen 
er im Miniſterium zuſammengearbeitet hatte. Aber dies iſt 
bei uns üblich. Dasſelbe tat Herr Koscialkowſki, das⸗ 
ſelbe tat auch Miniſterpräſident Kozlowſki, der ſchon 
nach fünf Monaten Auskünfte über die Kunſt des Re⸗ 
gierens gab. In Polen hat man die amerikaniſchen 
Methoden individualiſiert: Dort zieht die Par⸗ 
tei, die ans Ruder gelangt, ihre Leute an, bei uns tut dies 
jede Perſon. Der Zeuge trat entſchloſſen einer derar⸗ 
tigen Tendenz entgegen, da fie ſchäd lich ſei und zur Folge 
habe, daß Amter mit ungeeigneten Kräften beſetzt würden. 
Ein klaſſiſches Beiſpiel dafür war die Ernennung des ehe⸗ 
maligen Miniſters Butkiewicz zum Direktor der 
Straßenbahnen. Ein gut funktionierendes Reſſort, 
fuhr Zeuge Duch fort, gab man dem Verkehrsminiſter.“ 

Auf die Frage der Verteidigung, auf welcher Grundlage 
er dieſe Meinung äußere, erklärte der Zeuge: „Als Mit⸗ 
glied des Parlaments, das die Kontrolle über die Re⸗ 
gierung ausübte. Ich kannte die Tätigkeit des Herrn But⸗ 
kiewiez, und als Vizeminiſter verfolgte ich die Diskuſſion 
über ſeine Tätigkeit in den Sitzungen des Miniſterrats.“ 

Eine weitere Frage der Verteidigung, ob der Zeuge es 
für richtig halte, „daß die Beamten die Tätigkeit anderer 
beobachten“, ſagte der Zeuge: „Es iſt eine Anomalie 
unſerer Verhältniſſe, daß der Chef der Sicherheits⸗ 
abteilung mehr bedeutet als der Wojewode. 

Als weiterer Zeuge wurde der ehemalige Direktor der 
Abteilung für allgemeine Fragen des Magiſtrats, Fran⸗ 
eiſzek Herbſt, vernommen, der kaum ſechs Wochen unter 
Herrn Starzynſki amtiert hat. Auf die Frage des Staats⸗ 
anwalts, ob es ihm bekannt ſei, daß im Magiſtrat ein 
Syſtem des Zuträgertums herrſche, antwortete der 
Zeuge, er wiſſe nicht, ob dies ein Syſtem ſei, er kenne aber 
einen konkreten Fall, daß ein Beamter im Schlachthauſe 
ſeinen Direktor beobachten und ein entſprechendes 
Memorial im Perſonalbureau niederlegen ſollte. Weiter 
ſagte der Zeuge, der 20 Jahre im Magiſtrat gearbeitet hatte, 
aus, wie er von Starzynſki entlaſſen wurde: 

„Man gab mir den Auftrag, mich durch eine ärzt⸗ 
liche Kommiſſion unterſuchen zu laſſen, und drei 
Tage ſpäter erhielt ich ein Schreiben, daß ich infolge meiner 
durch die ärztliche Kommiſſion feſtgeſtellten dauernden Ar⸗ 
beitsunfähigkeit entlaſſen je Die Entſcheidung 
der Kommiſſion habe ich niemals gejehen; ich 
konnte alſo keine Berufung einlegen.“ 

Wetter erzählt der Zeuge Herbſt, daß der Schlachthof⸗ 


direktor Schönborn aus der Eier⸗ und Milchgenoſſenſchaft 


und der Kommandant der Feuerwehr von der Marſchalls⸗ 
wache des Sejm her auf ihre Poſten berufen worden ſeien. 

Am Mittwoch wurde die Verhandlung fortgeſetzt. Als 
Erſter genügte Miniſterpräſident General Skladkowſki ſei⸗ 
ner Zeugenpflicht. 


Ernſt Seraphim⸗Köniashera: 


Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch. 


Ein ruſſiſcher „Führer“ im Weltkriege. 


Legende und Wirllichleit. 
IV. 


Als Kommandeur 
und Statthalter im Kaukaſus. 


Der Abſchied des Großfürſten vom Haupt⸗ 
quartier vollzog ſich kühl und ohne beſondere Zeremonien. 
Der Zar erklärte ihm auf die Frage, wann er feine Ab⸗ 
reife befehle, lakoniſch: „Sobald wie möglich!“, bewilligte 
ihm jedoch auf ſeine Bitte einige Wochen Aufenthalt auf 
feinem Familiengut Perſzine, um ſich von Familie und 
Freunden verabſchieden zu können, bevor er das Kom⸗ 
mando der Kaukaſus⸗Front übernahm. Seiner 
Bitte, ihm ſeinen Generalſtabschef Januſchkewitſch in 
gleicher Eigenſchaft auf ſeinen neuen Poſten mitzugeben, 
wurde natürlich gewillfahrt. Im übrigen konnte der Groß⸗ 
fürſt mit der Form, in der er verabſchiedet wurde, zu⸗ 
frieden ſein: er wurde zu gleicher Zeit auch auf den hohen 
und verantwortungsvollen Poſten eines Statthalters 
des Kaukaſus erhoben, der durch den Rücktritt des 
überalterten Grafen Woronzow⸗Daſchkow erledigt worden 
war. 

Von den Verbündeten iſt, wie vorauszuſehen war, 
keinerlei Einſpruch gegen den Wandel im Höchſtkommando 
erfolgt, der als eine Parteinahme für den Großfürſten 
hätte gedeutet werden können. Einmal waren offenbar die 
Meinungen auch bei den Alliierten über die militäriſchen 
Gaben des Großfürſten ſehr herabgedrückt worden, zum 
andern wußten ſie genau, daß ein Schritt von ihrer Seite 
nur tiefe Verſtimmung beim Zaren auslöſen würde. Der 
Oheim des Kaiſers, der Großfürſt Paul, hat zu 
Paléologue damals geſagt: „Wenn die Alliierten Ein⸗ 
wendungen gemacht hätten, würde der Zar eher die Allianz 
brechen, als ſich ſein Herrſchervorrecht abſprechen laſſen, zu 
dem jetzt noch in feinen Augen ein religiöſes Moment 
kommt.“ 

Es iſt nun aber überaus bezeichnend für die zugeſpitzte 
innenpolitiſche Lage Rußlands, daß der Rücktritt des 
Großfürſten vom Höchſtkommando nicht nur von der „Ge⸗ 
ſellſchaft“, der Armee und den Maſſen des Volkes mit 


AKA „„ 


„eee eee eee eee eee eee eee 


Ileider hat jeder, der etwas verſteht, 

und Feinde machen lich alle, . 

dle ehrlich find und dem Betrug nicht dienen. 
Bans Grimm. 
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großer Unzufriedenheit aufgenommen wurde, da 
man ihm alle Mißerfolge im Kriege rückhaltlos verzieh, nur 
weil er ein „liberaler“ Volksfreund war oder wenigſtens 
dafür galt. Das ließ ſich noch ſchließlich verſtehen. Aber 
unverſtändlich bleibt, daß dieſelben Miniſter, Poliwanow 
an der Spitze, die doch genau Beſcheid wußten, wie unter 
einem unfähigen Oberkommando ein wahres Chaos in der 
Stawka entſtanden war, aus Rückſicht auf die Volksſtim⸗ 
mung es nicht wagten, ſich hinter den Zaren zu ſtellen, 
vielmehr ſich zum Schützer des Großfürſten aufwarfen. 
Das konnte natürlich nicht unbekannt bleiben und gab 
denn auch Anlaß zu Kundgebungen zugunſten 
des Großfürſten. Die Moskauer Stadtvertretung 
nahm in demonſtrativer Weiſe eine Reſolution an, in der 
dem Großfürſten „das bedingungsloſe Vertrauen als 
Höchſtkommandierendem“ ausgeſprochen wurde, und Graf 
Ignatiew erklärte im Miniſterrat, „daß ſich unter der 
Jugend eine ſtarke Bewegung der Sympathie 
für den abgeſetzten Großfürſten bemerkbar mache, indem 
man behaupte, daß der Großfürſt der einzige Feldherr 
wäre, von dem man einen Sieg über die Deutſchen er⸗ 
warten könne“. 

Die einſichtige und nicht ſo leicht zu täuſchende Kai⸗ 
ſerin ließ ſich durch ſolche auch amtlich gemachte Huldi⸗ 
gungen nicht irre machen und, mochten ihre erregten Ner⸗ 
ven auch ſie zu mancher Überſpitzung führen, wenn ſie 
immer wieder davon ſpricht, daß der Großfürſt und ſeine 
Geſinnungsgenoſſen, ſie in ein Kloſter ſperren wollten, ſo 
ſah ſie zweifellos die ungeheure Gefahr, die dem Anſehen 
des Zaren aus den Machenſchaften der bürgerlichen Oppo⸗ 
ſition entſtehen mußte, richtiger als der leicht zu täuſchende 
Zar, der wie ein Nachtwandler alles ablehnte, was ihn 
in ſeinem Glauben an ſein „treues Volk“ und ſeine Armee 
irre machen konnte. Daher ihre Warnungen vor dem 
Großfürſten, deſſen perſönliches Erſcheinen im 
Hauptquartier ſie fürchtete. Gewiß nicht ohne wachſende 
Berechtigung. Denn einmal waren die optimiſtiſchen 
Erwartungen, die man an die Übernahme des Höchſtkom⸗ 
mandos durch den Zaren geknüpft hatte, nicht in Erfüllung 
gegangen, weil ſie gar nicht mehr von Faktoren abhängig 
waren, die der Zar militäriſch beeinfluſſen konnte. Auf 
dem kaukaſiſchen Kriegsſchauplatz aber hatte die 
Armee des Großfürſten erhebliche Erfolge gegen 
die Türken davongetragen: Erzerum war ges 


nommen, dann auch Trapezunt — der Weg nach 


Konſtantinopel ſchien ſich von Klein⸗Aſien aus den Ruſſen 
zu erſchließen! Mußte das nicht bei den Maſſen den Ein⸗ 
druck hervorrufen, daß der Großfürſt, dieſer ſiegreiche Feld⸗ 
herr, ein Opfer der deutſchen Klique geworden ſei, der, 
wenn er noch das Oberkommando inne haben würde, die 
verdammten Deutſchen zu Paaren getrieben hätte? Unter 
dieſen Umſtänden wuchs die Popularität des 


Großfürſten mächtig an. Während er ſelbſt ſich vor⸗ 


ſichtig zurückhielt, ließ er andere für ſich werben — wurde 
Tiflis der Platz, wo ſich die Mißvergnügten ſammelten 
und die Großfürſtin Anaſtaſia leidenſchaftlich 
agitierte. Auch Kiew wurde eine ſolche Zentrale: eine 
ganze Flut von Kalendern, volkstümlichen Darſtellungen 
und anderen Schriften wurde überallhin verbreitet, und 
immer war die Tendenz gegen den Zaren deutlich 
zu erkennen. So wurde eine böſe Saat ausgeſtreut, die 
unter den zweifellos auch feſtzuſtellenden Mißgriffen der 
haltloſen Regierung üppig aufging. Aber, wenn dieſe auch 
zielbewußter und klüger gehandelt hätte, als ſie es manch⸗ 
mal tat, fo hätte das bei der revolutionären Pfychoſe, die 
weite Kreiſe ergriffen hatte, nichts geholfen. Allen Ernſtes 


wurde geglaubt, daß aus den Gemächern der 
Kaiſerin in Zarſkoje Selb geheime Kabelver⸗ 
bindungen zu Kaiſer Wilhelm nach Berlin 
gingen! Man wird unwillkürlich an die Franzöſiſche Revo⸗ 
lution erinnert, wo auch ein förmlicher Wahnſinn gegen 
Marie Antoinette ausbrach und der größte Irrſinn ſich in 
den Gemütern ſonſt vernünftiger Leute feſtniſtete. 

Es iſt hier nicht der Platz, die Geſchichte der mancherlei 
Verſchwörungspläne und die des Umſturzes des Zartums 
zu erzählen. Nur ſoweit ſie die Rolle des Großfürſten mit 
beſtimmt, ſoll von ihr die Rede ſein. Wir tappen dabei viel⸗ 
fach noch im Dunkeln, weil die Verhandlungen unter den 
Verſchwörern begreiflicher Weiſe nicht in Briefen und Do⸗ 
kumenten feſtgelegt wurden, ſondern ſich mündlich und durch 
Vertrauensperſonen abgeſpielt haben. Aber was wir wiſſen 
genügt doch, um in allem Weſentlichen das Mitſpiel 
des Großfürſten Nikolaj Nikolajewitſch zu 
erkennen. Er hat inſonderheit mit den frondierenden 
Großfürſten, aber auch mit anderen Männern, wie dem 
radikalen Führer der Landſchaftsverbände, dem Fürſten 
Lwow, in ſtändiger Beziehung geſtanden, wohl auch mit 
Rodzianko. Wir erfahren von ihm ſelbſt, daß er im 
Juni 1916 in der Stawka geweſen iſt, um den Zaren 
zu Konſeſſionen zu bewegen — aber ohne Erfolg. Dann iſt 
er am 6. November abermals unerwartet beim Zaren in 
Mohilew erſchienen und hat hier mit ihm eine ulti⸗ 
mative Unterredung unter vier Augen gehabt, 
über deren beiſpielloſe brüske Form er ſelbſt feinem 
Neffen, dem Großfürſten Andrej folgendes berichtet: 

„Ich wollte ihn durch Frechheit provozieren. 
Aber er ſchwieg die ganze Zeit über und zuckte nur 
nervös mit der Schulter. Ich ſagte ihm ins Geſicht: Mir wäre es 
lieber, wenn Du mich beſchimpfen, ſchlagen, fortianen würdeſt, als 
dieſes beſtändige Schweigen. Siehſt denn nicht ein, daß Du Deine 
Krone verſpielſt? Beſinne Dich, ehe es zu fpät iſt. 
verantwortliches Miniſterium! Schon im Juni habe ich Dir da⸗ 
von geſprochen. Alles ſchiebſt Du auf die lange Bank. Steh' zu, 
daß es nicht zu ſpät wird... Schämſt Du Dich denn ge 
glauben, daß ich Dich vom Thron ſtoßen will! Ich ſchäme mich 
Niki, für Dich! In dieſem Sinn habe ich mit ihm geſprochen: 
aber er ſchwieg beſtändig. Nunmehr habe ich begriffen, 
daß alles zu Ende tft, und ich habe die Hoffnung auf⸗ 
gegeben, daß er gerettet werden kann. Es iſt ſicher, daß wir uns 
ſchnell auf einer abſchüſſigen Ebene abwärts bewegen, und daß er 
ſeine Krone verlieren wird.“ { 

Es iſt ſehr bezeichnend, daß der Zar dieſe Unterredung 
der Kaiſerin, der er ſonſt alles mitzuteilen pflegte, nicht 
zur Kenntnis gebracht hat. Denn ſonſt hätte ſie ihm 11 Tage 
ſpäter nicht ſchreiben können, ihr ſei zu Ohren gekommen, 
daß Nikolaſcha in die Stawka kommen wolle: „Ich hoffe, daß 
das nicht ſtimmt, und daß Du ihm, dieſem böſen Genius, 
die Reiſe nicht geſtatten wirſt.“ Er war eben gekommen, 
ohne zu fragen | 

Anfang Dezember hatten die radikalen Elemente der 
Oppoſition in Moskau, dem Zentrum der antizariſtiſchen 
Bewegung, eine große Konferenz abhalten wollen, aber 
dieſe war von der Polizei nicht geſtattet worden. Darauf 
verſammelte ſich unter dem Vorſitz des Fürſten Lwow, des 
Führers der radikalen bürgerlichen Oppoſition, in deſſen 
Wohnung ein engerer Kreis und dieſer beauftragte das an⸗ 
weſende Stadtoberhaupt von Tiflis, Chatiſow, nach feiner 
Rückkehr beim Großfürſten vorzufühlen, ob er ſich mit ſeiner 
militäriſchen Autorität der Oppolition zur Ver ⸗ 
fügung ftellen würde, wenn dieſe den Kampf gegen das 
jetzige Regime proklamiere, d. 5. vom Zaren die ſofortige 
Verkündigung einer Verfaſſung, die Entfernung 
der Kaiſerin von den Staatsgeſchäften, und, wenn er fi 
weigern ſollte, ſeine Thronentſagung zu fordern. 
Chatiſow war für dieſe heikle Miſſion beſonders geeignet, 
weil er perſönliche Beziehungen zum Großfürſten hatte und 
als Stadtpräſident von Tiflis, als Armenier und als links⸗ 
eingeſtellter Demokrat bekannt und angeſehen war. Die Kon⸗ 
ferenz hatte am 9. Dezember ſtattgefunden und Chatiſow er⸗ 
klärte ſich bereit, die Miſſion zu übernehmen. Sollte der 
Großfürſt einverſtanden ſein, ſo ſollte Chatiſow ein Telegramm 
an den Fürſten von Lwow abſenden: „Das Hoſpital iſt 
eröffnet! Kommt!“ Fürſt Lwow follte ſich dann ſofort mit 
Gutſchkow in Verbindung ſetzen, der ſich damals auf einer 
Agitationsreiſe an der Front befand. 

In Tiflis angelangt, benutzte Chatiſow den Neu⸗ 
jahrsempfang im Palais des Großfürſten, um 
dieſem die Frage des Fürſten Lwow vorzulegen. Die Groß⸗ 
fürſtin Anaſtaſia und der Stabschef Januſch⸗ 
femwicz waren zugegen. Nach einem Bericht hörten fie 
Chatiſow voller Sympathie an, und Nikolaj Nikolafjewitſch 
machte nur zwei Bemerkungen: Einmal, wäre es ihm un⸗ 
gewiß, ob das Volk in ſeinen monarchiſchen Ge- 
fühlen nicht beleibigt ſein würde, wenn der Monarch ge⸗ 
waltſam vom Throne geſtoßen würde. Zum andern, müſſe er 
ſich erſt darüber klar werden, wie die Armee ſich zur Thron⸗ 
entſetzung des Zaren verhalten würde. Er erbat ſich daher 
zwei Tage Bedenkzeit. Chatiſow bemerkt in ſeinem Bericht, 
daß von nicht geringer Bedeutung das Inkognito⸗Eintreten 
des Großfürſten Nikolaj Michailowitſch ge 
weſen wäre, der angeblich mit der Aufforderung von 
16 Großfürſten nach Tiflis gekommen war, ihm deren 
Meinung von der Notwendigkeit einer Aktion gegen 
den Zaren darzulegen. 

Doch wider Erwarten lautete die Antwort des 
Großfürſten ablehnend. Als am 3. Januar 1917 
Chatiſow wieder bei ihm erſchien, erklärte ihm der Großfürſt, 
daß er ablehnen müſſe, weil ſein Stabschef ihm geſagt habe, 
die Armee ſei monarchiſtiſch geſinnt und würde ſich 
nicht gegen den Zaren gebrauchen laſſen. So endete 
dieſer Verſuch, ſich die Mithilfe der Armee durch den Groß⸗ 
fürſten Nikolaj Nikolajewitſch zu ſichern, mit einem 
Mißerfolg. Freilich, es waren nicht etwa Gebote der 
Ehre und der Treue, die dieſen davon abgehalten hatten, 
dem Oberſten Kriegsherrn und ſeinem Monarchen abtrünnig 
zu werden, ſondern lediglich Beweggründe der Opportuni⸗ 
tät und des Zweifels, ob das Riſiko gewagt werden 
könnte, die den Ausſchlag gegeben hatten. Daß lediglich 
dieſe Beweggründe ihn im Dezember 1916 geleitet haben, 
ſollte ſich zwei Monate ſpäter zeigen, als der Ausbruch der 
proletariſchen Revolution in Petersburg am 25. Februar 1917 
eine andere Situation ſchuf. Wir haben uns hier aber nicht 


mit dem Ablauf dieſes Aufruhrs zu beſchäftigen, ſoweit er 


nicht den Großfürſten mitbetrifft. | 


Die Folgen I. II und III des vorftehend gezeichneten 
Hebensbicber 105 Großfürſten Nikolaf Nikolaſewitſch 
wurden in Nr. 258, 260 und 268 der „Deutſchen Rundſchau ar: 


in Polen“ veröffentlicht. x , 


Schlub feet. 


ſeits geht der Verbrauch an Brennſpiritus infolge der Elektri⸗ 
fizierung der Landgemeinden zurück. 


Nr. 265 


Binde Mug 


anziger Beſuch in Kattowitz. 


Kohle, Eiſen und u. Vorausſetzungen für die 
großen Bauvorhaben der Danziger Regierung. 


Wie von zuſtändiger Danziger Seite mitgeteilt wird, hat ſich 
der Vizepräſident des Senats Huth in Begleitung des General- 
direktors der Danziger Werft Profeſſor Nos und des Dr. Kautzer 
nach Kattowitz begeben, um dort mit den maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten des Polnischen Eiſenſyndikats, der Polniſchen Kohlen⸗ 
konvention und der Handelskammer Fühlung zu nehmen. 

Bekanntlich plant die Danziger Regierung eine Reihe großer 
Bauvorhaben, die nur in Angriff genommen werden können, wenn 
die Rohſtofflieferung befriedigend gelöſt wird. Aus dem Ausland 
laſſen ſich die notwendigen Rohſtoffe nicht beziehen, die Zölle 
würden ſie — abgeſehen von anderen Lieferungsſchwierigkeiten — 
verteuern. Daher müſſen ſie im Zollinland beſchafft werden. Wie 
man erfährt, ſoll es gelungen ſein, die wichtigſten grundſätzlichen 
Fragen befriedigend zu klären. Zur näheren Erläuterung jet 
daran erinnert, daß u. a. der Gauleiter Forſter wiederholt darauf 
hingewieſen hat, es müßten Mittel und Wege gefunden werden, 
um die vorläufig im Reich beſchäftigten Danziger Erwerbsloſen 
wieder nach Danzig zurückzuholen und hier im Rahmen ſtaatlicher 
Bauvorhaben nutzbringend zu beſchäftigen. Gedacht iſt an ein 
großes Parteihaus mit entſprechendem großen Verſammlungsraum 
lowie an eine Weiterführung der Reichsautobahn, die bisher von 
Königsberg bis Elbing an die Freiſtaatgrenze herangeht, durch 
Danziger Gebiet bis an den Korridor. Auf Danziger Gebiet ſind 
die in Frage kommenden Strecken bereits vermeſſen und im Ge⸗ 
lände gekennzeichnet 

Aber auch hier ſind noch eine Reihe von wichtigen Vorfragen 
zu klären und zu regeln, ehe der Bau in Angriff genommen werden 
kann. Weniger Schwierigkeiten machen andere Bauten, wie Jugend⸗ 
berbergen uſw. Auch auf polniſcher Seite, beſonders bei den 
Lieferanten der Rohſtoffe für Danzig, verfolgt man die Danziger 
Pläne mit verſtändlichem Intereſſe. 


Nückgang des OGerbrauchs 
an alkoholiſchen Genußmitteln in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Das Statiſtiſche Landesamt veröffentlicht in ſeiner Statiſtiſchen 
Mitteilung die ſtatiſtiſchen Erhebungen über den Verbrauch an 
Branntwein und anderen alkoholiſchen Getränken im Danziger 
Gebiet während des Steuerjahres 1936. Danach ging der Ver⸗ 
brauch an Branntwein um 15,14 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr zurück und zwar von 14840 Hektolitern auf 12 890 Hekto⸗ 
liter. (1980 betrug er noch 15 260 Hektoliter und 1931 16 660 Hekto⸗ 
liter. Entſprechend verringerte ſich aber auch die Erzeugung um 
13,18 Prozent und zwar von 13 130 auf 11 400 Hektoliter. er Rück⸗ 
gang an alkoholiſchen Genußmitteln wird mit der Verringerung 
des Realeinkommens und der Erhöhung der Verbrauchsabgaben, 
3. T. aber auch mit einer Verſchiebung der Einkommenſchichtung 
(Abwanderung) begründet. Der Rückgang des Trink⸗ 
branntweinkonſums betrug 19,64 Prozent (bei einer Er⸗ 
höhung des Preiſes für Trinkſprit um 15 Prozent), während der 
gewerbliche Verbrauch ſich nur um 1,76 Prozent verringerte. 
Bedeutungsvoll dafür war, daß die Spriteſſigfabrikation 
mit 151 163 Litern den bisher höchſten Stand erreicht hat. Anderer⸗ 


Von dem geſamten Brannt⸗ 
weinverbrauch von 12890 Hektolitern waren 12758 Hekto⸗ 
liter eigene Erzeugung Auf den Kopf der Bevöl⸗ 
kerung bei 404 500 Einwohnern kamen 1936 3,19 Liter 
Bran iwein ver rauch gegen 3,66 (405 700) 1935 und 3,52 


(411 000) 1934. 


Die Danziger Brauereien haben 1936 63 700 Hekto⸗ 
liter Bier abgeſetzt, das heißt 11 500 oder 15,28 Prozent weniger. 
Bet dieſem Rückgang iſt es nicht ohne Einfluß geblieben, daß der 
Schankpreis für Danziger Bier ſeit Juli 1935 
um rund 37 Prozent geſtiegen iſt. Auf den Kopf der 
Bevölkerung kamen 1936: 16,14 Liter Bier. 

Auch beim Wein verbrauch iſt ein Rückgang von rund 
500 Hektolitern (3094 gegen 3547) infolge der veränderten Zu⸗ 
ſammenſetzung der Verbrauchsbevölkerung zu verzeichnen. Auf 
den Kopf der Bevölkerung kamen 0,76 Liter gegen noch 2,15 Liter 
im Jahre 1929. 


Gdingen und Danzig. 


Der ſeewärtige Warenverkehr Gdingens und 
Ta 1 3 betrug einer PA T⸗Meldung zufolge in den erſten 
drei uartalen dieſes Jahres 11876000 Tonnen gegenüber 
9 504 000 Tonnen in derſelben Vorjahrszeit und 9201 000 Tonnen 
in demſelben Zeitraum 1935. Die Ausfuhr der beiden Häfen iſt 
zurückgegangen von 7 908 000 Tonnen in. Jahre 1935 und 7917 000 
Tonnen im Jahre 1936 auf 6 545 000 Tonnen in dieſem Jahr da- 
gegen iſt die Einfuhr ſtark geſtiegen und zwar von 1.293 000 Tonnen 
im Jahre 1935 und 1587 000 Tonnen im Jahre 1936 auf 2331 000 
Tonnen in dieſem Jahr. 

Mengenmäßig betrug der Anteil der beiden Häfen des pol- 
niſchen Zollgebiets am geſamten Außenhandel Porens in den eriten 
drei Jabresvierteln 1937 78,7 Prozent, wertmäßig dagegen 67 Pro⸗ 
Fab Die entſprechenden Zahlen waren in derſelben Zeit im 
Jahre 1935 und 1936: mengenmäßig 77,1 und 73,8 Prozent, dagegen 
wertmäßig 65,2 und 63,4 Prozent. 


Marktlage für Holz in Polen weiter uneinheitlich. 


Auf den polniſchen Holzmärkten iſt trotz des Fortſchreitens der 
Jahreszeit immer noch keine größere Anderung feſtzuſtellen. Die 
Marktlage iſt bisher verhältnismäßig ſtill geblieben und erſt ver⸗ 
einzelt kommen größere Abſchlüſſe zuſtande. — Eine gewiſſe Be⸗ 
lebung peigt ſich auf den öſtlichen und nordöſtlichen Märkten für 
Nundhol,. In Lemberg war demgegenüber in der letzten Zeit 
die Nachfrage für Rundholz recht ſchwach und die Preiſe nachgebend. 
Recht gut iſt die Nachfrage nach Sleepern und Eiſenbahnſchwellen. 
Allerdings find die Abſchlüſſe im Ausfuhrgeſchäft vorerſt noch 
gering: Weiter ſind Eſchenkloben ſtark gefragt. Dagegen iſt die 

arktlage für Schnittholz überwiegend weiter gedrückt. 


2,2 Millionen Ausfuhr⸗Ueberſchuß im Oktober. 


Die Handelsbilanz Polens ſchließt im Oktober mit einem 
Ausfuhrüberſchuß von 2,2 Millionen ab. Die Ausfuhr 
betrug 1361 058 Tonnen im erte von 108,3 Millionen, die Ein- 
fuhr 279071 Tonnen im Werte von 106,1 Millionen Zloty. 


Firmennachrichten. 


v Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Schwarzbruch (Czarnebkoto) belegenen und im Grundbuch Schwarz⸗ 
bruch, Blatt 27, Inh. B. Rebacz, eingetragenen landwirtſchaft⸗ 
lichen Grundſtücks vor. 13,33,64 Hektar (mit Gebäuden) am 17. De⸗ 
zember 1997, 10 Uhr, im Burggericht Zimmer 33. Schätzungs⸗ 
preis 11 589,20 Ztoty. . 

Thorn (Torun). Zwangsverſteigerung des in 
Thorn, fr. Bacheſtraße 5, belegenen und im Grundbuch Thorn⸗ 
Neuſtadt, Blatt 42 und 43, Inh. Dalkowſki i Spokka, ein⸗ 
getragenen Grundſtücks (Blatt 42: Verwaltu 1,ögebäude and Werk⸗ 
ſtatt im Schätzungswert von 20 388,39 Zloty — Blott 43: Pferdeſtall, 
Garage und Tiſchlereti im Schätzungswert von 13 686,14 Zloty). am 
17. Dezember 1937. 10.30 Uhr, im Burggericht, Zimmer 33. 

Konitz (hojnice). Zwangsverſteigerung des in 
Sworegacie belegenen und im Grundbuch Sworegacie, Blatt 299 
und 133, Inh. Elzbieta Voigt, eingetragenen landwirtſchaftlichen 
Grundſtücks von 10.05,33 Hektar (mit Wohnhaus und Wirtſchafts⸗ 
gebäuden) am 10. Dezember 1987, 11 Uhr, im Burggericht. 
Schätzungspreis 16 980 Zloty. 

+ Zwanugsverſteigerung. Die 
Alfred Kleitte in Sadlogoſzez wird am 15. Dezember, vormittags 
11 Uhr, im Burggericht Labiſchin meiſtbietend verſteigert. Das 
Grumdftüd iſt auf 5242 Zloty abgeſchätzt. 


1937 


Landwirtſchaft von 


Zinkwirtſchaft Polens. 


Dr. Cr. Nach den vom Reichsſtatiſtiſchen Amt der Sffentlich⸗ 
keit zugänglich gemachten Zahlen ſcheint die Kriſe in der Zink⸗ 
wirtſchaft Polens ihren Tiefpunkt überſchritten zu haben. Sowohl 
die Produktions- wie die Abſatzziffern tendieren, wie aus den 
weiter unten aufgeführten Zahlen hervorgeht, ſtark nach oben. 
Die Beurteilung der Ausſichten für die polniſche Zinkwirtſchaft in 
der nächſten Zukunft macht es erforderlich, ſich einen Überblick über 
die Lage der Zinkwirtſchaft zu verſchaffen. Insbeſondere iſt eine 
Analyſierung der Gründe der Kriſe, von welcher die Zinkwirtſchaft 
Polens im Rahmen der internationalen ergriffen war, zur 
Kenntnis der Lage von maßgebender Bedeutung. 

In den letzten zwei Jahren machte die Zinkwirtſchaft Polens 
einen wirtſchaftlichen Verfall durch, der in einem rapiden Abſatz⸗, 
Preis⸗ und Produktionsſchwund zum Ausdruck kam. Gegenüber 
1934 ging die Produktion 1935 um 13 188 Tonnen zurück. Im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Verringerung der Zinkherſtellung ſtand der 
ſeit Jahren zu verzeichnende e des Anteils Polens an der 
Weltzinkproduktion. Nach den Veröffentlichunger aus engliſchen 
Quellen ging die prozentuale Beteiligung Polens 
an der Weltproduktion in den Jahren ſeit 1931 bis 1934 
beiſpielsweiſe von 13 auf 7,8 Prozent zurück. Dieſe ungünſtige 
Relation hielt auch in den Jahren 1935 und 1936 an. Der Rück⸗ 
gang der Produktion ging parallel mit einer quantitativen und 
mwerimäßigen Minderung der Ausfuhr. Die Exportſkala Polens 
weiſt in dieſen Jahren das typiſche Merkmal der abſteigenden Zink⸗ 
konjunktur auf, nämlich ein buntes Gemiſch von Beſtimmüngs⸗ 
ländern, die ſich in den Export in relativ kleinen Quoten teilen. 


Die Gründe des Verfalls 


find vorzugsweiſe in olgendem zu ſuchen: 
nierten Produktionskapazität der Welt ſteht ein geringer Bedarf 
gegenüber, was eine Disharmonie zwiſchen Angebot und Nachfrage, 
ein Anwachſen der Vorräte und eine Senkung des Preisniveaus 
zur Folge hat. 

Die Weltproduktion an Zink erreichte im Jahre 1928 
mit 1565 000 Tonnen ihren Höhepunkt, wie man annehmen darf, 
unter voller Ausnutzung der damals vorhandenen Kapazitäten. 
Seitdem hat die Anlage von Zinkhütten nicht aufgehört. Das 
Elektrolyſeverfahren hat einen immer breiteren Raum gewonnen, 
und gejtaitet, den Standort der Zinkhütten von der Kohle zum 
Zinkerz umzuorientieren. Andererſeits ſtreben die großen Zink⸗ 
verbrauchsländer zur Erzeugung ihres Zinkbedarfs innerhalb ihrer 
eigenen Grenzen. Die USA hatten dies Ziel ſchon in der Vor⸗ 
kriegszeit erreicht. Großbritannien verfolgte es ſeit dem Weltkrieg. 
Bis dahin völlig auf die Zinkeinfuhr aus dem Ausland an- 
gewieſen, ging es zielbewußt dazu über, nicht nur im Heimatland 
eine ſtarke Zinkinduſtrie aufzubauen, ſondern auch in den Do- 
minien über den dort vorhandenen Zinkerzen. Kanada — früher 
in der Zinkproduktion bedeutungslos — erzeugte 1930 110 000 
Tonnen, 1935 144 000 Tonnen; Auſtralien, das im Jahre 1914 zwar 
der größte Exporteur von Zinkerz war, aber nur 4600 Tonnen Zink 
produzierte, entwickelte ſeine Zinkverhüttung auf eine Menge von 
56000 Tonnen 1930, 66 828 Tonnen 1935. In Britiſch⸗Indien ſtieg 
die Zinkproduktion von 12000 1923/24 auf 75 400 Tonnen 1934/85, 
in Rhodeſia von Tonnen 1928 auf 20 000 Tonnen 1935. Im 
geſamten Britiſchen Imperium wurden 1913 30 000 Tonnen Zink, 
1935 288 500 Tonnen Zink erzeugt. Etwa 90 Prozent der Zinkerz⸗ 
und Zinkproduktion des britiſchen Weltreichs werden von der 
Britiſh Zink Corporation kontrolliert und ſtellen daher einen ein- 
heitlichen Machtfaktor auf dem Markt dar. Der Zinkbedarf des 
engliſchen Heimatlandes mit jährlich etwa 200 000 Tonnen kann 
reſtos aus den Dominien gedeckt werden. 


Deutſchland der dritte große Induſtrieſtaat, verlor durch 
die Abtretung Oſt⸗Oberſchleſiens an Polen den größten Teil ſeiner 
Zinkhütten, behielt aber ſein Zinkerzvorkommen. Durch die Er: 
richtung neuer Zinkhütten in Mitteldeutſchland und die Erweite⸗ 
rung der weſtdeutſchen Zinkhütten iſt Deukickland in feiner Zink⸗ 
verſorgung vom Weltmarkt unabhängiger geworden. Die ruf- 
ſiſche Zinkproduktion it unter entſprechender Vermehrung der 
eigenen Zinkerzgewinnung erhöh! worden und gleichfalls die 
italieniſche. Unter den großen Induſtrieſtaaten iſt nur Frankreich 


einer überdimenſio⸗ 


Ziffernmäßige Aeberſicht über das 1. Halbjahr 1937. 


mangels einer genügenden Zinkerzbaſis auf die Einfuhr von Zink 
erz oder Zink in größerem Umfang angewieſen. a 
Wenn in den genannten Ländern das auch wehrwirtſchaftllch 
erklärliche Bedürfnis nach Eigenverſorgung ihres Zinkbedarfs die 
ohne Rückſicht auf die Marktentwicklung erfolgte Erweiterung der 
Zinkkapazitäten rechtfertigt, ſo erſcheint der gleiche Vorgang im 
Licht einer gewagten Spekulation, der ſich in anderen Ländern voll 
zog, die von vornherein nur an den Export ihrer Produktion 
denken konnten. In Europa iſt hier Norwegen zu nennen. 
das auf einer ſchwachen Zinkbaſis 1930 eine ausgedehnte Elektrolyſe 
errichtete, und ſeine Produktion von 550 Tonnen 1929 auf 45 000 
Tonnen 1934 erhöhte. Unter den überſeeiſchen Ländern iſt es 
Mexiko, welches von 1928 bis 1934 ſeine Zinkproduktion von 
10 600 Tonnen auf 125 000 Tonnen fteigerte, und damit feinen ge— 
ſamten Zinkanfall ſelbſt verhüttete, den es früher exportiert hatte 
Dieſe neuen Produktionsländer konnten den Start nur wagen. 
weil fie ihre erheblich geringeren Selbſtkoſten als Bürgſchaft für 
die Erringung eines genügenden Marktanteils veranſchlagten. 


Während ſich alſo früher Zuſchuß⸗ und Eportländer in fait 


gleichem Verhältnis gegenüberſtanden, ging in den letzten Jahren 
die Zahl der Bedarfsländer 


in raſchem Tempo zurück. Der Weltmarktbedarf ſank in Relation 
zu den früheren Jahren auf ein Minimum. Der freibleibende 
Raum für den internationalen Wettbewerb wurde zu eng für die 
in ihrem Export auf dieſen Raum beſchränkten Länder. 

Zu den weiteren Momenten, welche den Export Polens ſtark 
negativ beeinflußten, find Deflation, ſtrenge Deviſenbeſtimmungen, 
unerwartete Einführung von Zöllen, plötzliche Anderung der 
Eiſenbahntariſe und Schiffsfrachten, und nicht zuletzt das Elearing⸗ 
und Kontingentierungsſyſtem zu rechnen, die den Export hemmen. 
Die Vereng ng des Abſatzgebiets auf dem Welt 
markt mußte Polen dazu führen, ſich in größerem Umfang ars 
bisher der Bedarfsdeckung des eigenen Landes zu widmen. Wie 
die nachſtehenden Ziffern für das 1. Halbjahr 1937 beweiſen, gelang 
es Polen in der Tat, Zink in größerem Umfang im eigenen Land 
abzuſetzen. 

Die Erſtellung von Zink geht aus nachfolgender Zuſammen 
ſtellung hervor (in Tonnen): 


1. Halbjahr 1936 1. Holbjahr 1937 
52 006 


Zink 44 891 
Schwefelſäurc 71702 99 451 


In dieſen Zahlen ift das Elektrolitzink miteinbegriffen, deſſen 
Produktion im 1. Halbjahr 1937 9643 Tonnen betrug, gegenüber 
9974 Tonnen im 1. Halbjahr 1936. Der Abſatz an Zint betrug 
(in Tonnen): 


1. Halbjahr im Inland ins Ausland zuſammen 
1936 12 322 31 952 44 274 
1937 14 386 30 383 44 751 


Während der Abſatz im Lande um 16,6 Prozent ſtieg, ging der 
Export ins Ausland um 4,1 Prozent zurück. Der Abjay an Elek⸗ 


trolitzink betrug en Tonnen): 

1. Halbjahr im Inland ins Ausland zuſammen 
1936 971 8915 9886 
1937 1644 7333 9477 


Auch hier eine ähnliche Entwicklung. 

An Zinkblech wurden im © land im 1. Halbjahr 1997 
3502 Tonnen gegenüber 3350 Tonnen im 1. Halbfahr 1996 abgeſetzt. 
Das Ausland nahm im 1. Halbjahr 1937 2622 Tonnen gegenüber 
3119 Tonnen 1936 auf. An Schwefelſäure wurden im 1. Halb⸗ 
jahr 1937 92 669 Tonnen gegenüber 67337 Tonnen im 1. Halb⸗ 
jahr 1936 abgeſetzt. Ins Ausland wurde keine Schwefelfäure 
geliefert. 

Wie di Zahlen beweiſen, bleibt trotz der Steigerung des 
Binnenabſatzes Po en immer noch auf den Expo‘: angewieſen. 


Geidmarkt. 1 i 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
Der Zins an der Bank Polſki beträgt 5 % der Lombard⸗ 
ſatz 6 8 


Warſchauer Törie vom 17. Novbr. Umſatz Verkauf — Kauf. 
Belgien 30.15. 90,33 — 8997 Belarad —. Berlin ——, 212,97 
— 213,11, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig ——, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 293,50, 294.22 — 292,78, Japan —, 
Konſtantinope —, Kopenhagen —.—, 118,49 — 117,91. London 26,48, 
26,55 — 26.41. Newyork 5,27 5 28 / — 5,26%, Oslo —.— 
133,43 — 132,77, Paris 18.00 18.20 — 17,80, Prag 18,58, 18.63 — 18 53 
Riga —. Sofia —. Stodho m 136,50, 136,83 — 136,17, Schweiz 122.50, 
122,80 — 122,20. Helſingfors 11,68 1171 — 11,65. Wien —.— 
99 20 — 98,80 Italien 27,84 27,94 — 27.74. 


5,25 31. dito. kanadiſcher 5,25 3. 1 Pfd. Sterling 26,39 J. 
190 Schweizer Frank 12,00 3t, 100 franzöſiſche Frank 17,70 4, 
100 deuti?e Reichsmark in Papier 115.00 34, in Silber 118,00 3“. 
in Gold feſt — — 31., 100 Danziger Gulden 99,80 31... 100 tſchech. 
Kronen 16 70 3, 100 öſterreich. Schillinae 97,50 31, holländiſcher 
Gulden 292,50 Zl., belgiſch Belgas 89 90 34, ital. Lire 20,20 34 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warihau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
8. bis 14. November 1937 wie folgt (für 100 ce in Zloty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerſte | Hafer 


Sniandsmärltte 


Woiſchu J] 92975 23.91 23.62½ 23.25 
Bromberg. 28.22% 23.12¼ 28,00 21,37), 
RR ee My N 22.57½] 22.60 20.62 ¼½ 
A 26.99 6 22,34 23,00 
Rowno 2694 21.59 20.31 19.62¼ 
e 9707 22.87½ — 21,59, 
Katar ib 2 | 28 BET, 
alkau ; 8 5 5 N 
Lemberg 2, I 218 | 2400 I 21.87%½ 
Auslandsmärkte: 

Bein, are. — — = — 
Par . S 32,76 22,10 — 14,95 
a „„ 5 5 35 53 zen) 2 inet =. 
Bean „ 29.67 29.70 26,55 
rünn 32835 ap era 2 by 
Dans. 2825 — 21.57¼½ 20.87¼ 
B 7.50 27,50 36,00 28 40 
Avervo h 25.13 — — 2257 
e lee 
Cbicaas s 17 | 144 I 1288 | 1197 
Buenos Aires . 22.13 — — 10,42 

Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 


vom 18. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg(Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.) zuläfftg 3 / Unreinigteit 
Weizen 748 g/l. (127.1 f. h.) zulaſſig 3% erg e Weizen 
726 fl. (123 f. h.) zuläſſig 6%, Unreinigteit, Hafer 460 g/l. (76.7 „ h.) 
zuläſſia Sch. Unreinigkeit, Braugerite ohne Gewicht und ohne 


Unreinig Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 1. h.) zuläſſig 2%, Uns 
reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109 - 110,1 . b.) zuläffig 4°, Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: g 
Roggen 2 elbe Lupinen — to —— 
Roggen — to —.— raugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — 0 —— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Gerne 673-878 8/. — to 
afer 15 to 21.25 Gerſte 644-650 f/. — to. 
afer — to —.— Sonnen- a 

er — to —.— — to —.— 


Die Ban! Politi zahlt heute für: 1 amerikaniſcher Dollar 


— — —— — —— —— K — ä63—ꝛ—— eu 


"Rıdtpretier 


Roggen 23.25 — 23.50 | Viktoriaerbſen 23.50—25.50 
Welden | 748 g/l. . 28.50 28.73 Folgererbſen " . 23.00-25.00 
Weizen 11 726 8/. . 27.50-27.75 Peluſchken * 
Braugerſte 22.00 — 23.00 | blaue Luninen . 13.00 13.50 
a) Gerſte 673 678 g/l. 20.00 — 20.25 gelbe Lupinen 13.50 — 14.00 
b) Gerſte 614-650 g/. 19.50— 19.75 | Winterraps . 56.00 — 58.00 
Hafer 9 867 21.25 — 21.50 en n: rn 
Roggenme 2%, —.— auer Mohn 75.0080. 
1555 10-65 / m. Sack 82.50 — 33.00 Leiniamen . 47 00 —50.00 
0 70 %% 31 65— 32.25 35.00-38.00 


ent 25 
Gelbklee enthülſt —.— 
Weinklee ger. 
Rotklee, unger. 
Rotklee 97 % ger. 


Meizenmeh: m.Sad Fe 


1 0-30°/, 49.00—50,00 Leintuchen 23.50 —24.00 
5 10-50%,, 44.50 — 46.00 | Rapstuhen . . . 20.00-20.50 
z A 0-65°%,, 42.50-44.00 | Sonnenblumenkuch. 

8 III 65707⁵ —.— 42.45/25 .00 25.50 
Weizenſchrot⸗ Soiaſchrot. . . 2.50 — 25.00 
nachmeh 60-95% 36.25—37.25 Speiſekartoffeln Pom. —.— 

Rogaenkleie „ „ 15.50-16.00 | Speiekartoſfeln Netze —— 

Welzenkleie fein. . 16.00 — 16.50] Fabritkartoffeln. . 16',—17gr 
Werzentflete. mttteig. 15 5016. Kartoffelfloden „ 15 75 — 16.25 
Weizentleie. grob . 16,50—17.00 Trockenſchnitzel 8.008. 0 


Hoggenitroh, oſe 
Noanenitron, gepr. 9,50—1N.50 
Negeheu, oſe. . 8.75—9.75 


Gerſtentleie . . 16.25—16.75 
Gerſtengrütze fein 29.25 — 30.25 
Gerſtengrütze. mittl. 29.25—30.25 75 
Perlgerſtengrütze 40.25— 41.25 Netzeheu. gepreßt. 9.50 10.00 


Allgememe Tendenz: ruhig. Roggen ſtetig. Weizen, Gerſte. 
Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 7 


Roggen 118 to Speiſetartoff. 15 to afer 83 10 
Weizen 149 to | Fabrikkartoff. 180 to emenge — to 
Braugerſte — to Saatkartoffeln 30 to troh 17 to 
a) Einheitsgerſte — to | Kortoffelflock. — ro | Sonnenblumen⸗ 
b) Winter⸗ —to | Blauer Mohn — to terne — to 
e) Gerſte 189 to Maiskleie —to gelbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 152 to Gerſtentleie — to laue Lupinen — to 
Weſzenmehl 38 to u 5 to] Wicken — to 
Viktoriaerbſen — to inkuchen — to] Palmtern- 
olger-Erbien — to | Leiniamen 5to tuchen to 
ace — to Raps 100] Rapstuhen — tu 
oggentleie 710 Trockenſchnitzel — to] Trockenſchnitzel — to 
Weizenkleie 61 to Buchweizen 45 to Rübıen — t 


Geſamtangebot 1205 to. 


Amtliche Nyti der Moſener Getreidebörie vom 
17. November. Die Breile verſſeden ſich für 100 Kilo in Zkotu: 


Richtpreise: 
2 . 28.00—28 50 | Rotklee, roh 


nie. 22.50—22.75 | Schwedentlee 
25 5 Geibtlee, enthülſt 


Senn 0 
Bıttoriaerbien . 24.50 —26.50 
Folgererbſen. . . 24,00 
Klee gelb. o. Schalen —— 
20.00 — 20.25 es chken . 
dagen , 32.00-39.00 Festen roh, . 55 
7 5 a „ . 
5 10-65%, 30.50-31.50 | Weizenſtroh, gepr. 6.45—6.70 
150-65 % 23.50—24.50 | Roggenitrob, oie . 


Weizenmehl Roggenſtroh, gepr. 7.05—7,30 
ven 30 / 49.00—49.50 afertrob Ile, 89.60 
„ 0-50 % „ . 45.00-45.50 aferitrob, gepreßt 6.85—7.10 
„ 120-65%, 48.00—43.50 tenitroh, ſoſe 6.05—6,30 
. 1130-65%, .40.00-40,50 | Geritenitrob, gepr.. 6.55 6.80 
„ . 50-65%, . 35.00 —35 loſle. 608.10 


Roggenkleie . . 15.00-15.75 | Neteheu. loſe . 8.70—9.20 
Weſzenklele (grob) . 16.00 — 16.25 Lende gepreßt 


Weizenkleie, mittelg. 14.75— 15.25 Leintuchen 3.25—29.50 
Oeritentleie R 1 BEER ash , 20.00-22.25 

g terravs 56.00 —58. onnen » 
5 49.00 —52.00 kuchen 42—43% . 23.25 —24.00 
blauer Mohn. 77.00-80.00 Speiſe kartoffeln . 2.50—3.00 
elbe Luvinen a Tabrikkartoffeln p. x 17 rr. 
blaue Lupen —.— Sonaſchrot. 24.0025 Du 
davon 5885 


Gejamtt ruh Umſatze 2371 to, 
Rogg 122 70 Been, 4 70 Gere 1208 Bakız. 


